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Auguſt und September

orte Mk. 1,75 bei täglich zweimaliger Zuſtellung, bei
allen Poſtanſtalten Mk. 2,-- für zwei Monate.

Halle a. S., im Juli 1900.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

zeichneien Expedition entgegengenommen.

Abonnementspreis für Halle a. S. und die Vor
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Die Kolonialarmer.

Die heute erſchienene Nummer der Deutſchen Kolonial
eilung“ veröffentlicht den Schluß des Aufſatzes Major von

ißmanns zur Frage der Schaffung einer deutſchen
Ueberſeetruppe. (Vgl. äuch Nr. 348 der Halleſchen Ztg. vom
28. Juli d. Js.) Der Verfaſſer verweiſt darauf, daß die
bisher von ihm aufgeſtellten Geſichtspunkte praktiſche geweſen
ſeien, und fährt fort:

„Es kommt aber noch ein anderer hinzu, ein moraliſcher, der
ſtark genug iſt, den guten Deutſchen noch für weit höhere
Opſer ſich bereit finden zu laſſen als ſolche, wie ſie heute
nöthig erſcheinen

Haben wir nicht die abſolute Verpflichtung, unſere Lands
leute draußen zu ſchützen vor der Mörderhand aufgeregter,
wilder Maſſen? Haben wir nicht die Schuldigkeit, deutſche
Arbeit und deutſches Eigenthum in Schutz zu nehmen, wo der
Schutz des Landes, in dem der Deutſche arbeitet, es nicht vermag

Dieſe Verpflichtung ſollte auch jedem Gegner unſerer
Kolonialpolitik als unumgänglich nöthig einleuchten denn auch
wenn wir keine Kolonien hätten, ſo würden doch viele Tauſende
von Deutſchen in allen Theilen der Welt, bedroht an Eigenthum
und Leben, hilfeſuchend nach dem Vaterland blicken, ſo würde
doch der große Welthandel, der heute von einer Großmacht
nicht zu irennen iſt, unter dem Schutze des Vaterlandes ſtehen
mwüſſen, wenn wir nicht materiell und moraliſch den anderen
a hten gegenüber eine jämmerliche Stellung einnehmen
wollten.

Der hier ruhig unter dem ſtarken HohenzollernSzepter
lebende Deutſche ſoll ſich doch einmal vergegenwärtigen, in
welcher furchtbaren Angſt und Sorge in wilden Ländern be-
drohte Deutſche mit Weib und Kind nach Hilfe von der
Heimath ausſchauen, wie ſchrecklich ſie zu leiden haben, wenn

Tag für Tag ein grauſiges Schickſal ſich Mann, Weib und
Kind immer mehr nahert.

Wer wie ich noch die Zeit unſeres eigentlichen Aufſchwunges
von den erſten Anfängen einer Kolonialpolitik draußen in
fremden Erdtheilen verfolgt b hat doch recht oft Gelegenheit
gehabt zu hören, wie ſehnlichſt man erwartete, daß ſich einmal
auch Deutſchlands Macht draußen zeige, um nicht von
den anderen Nationen über die Schulter angeſehen
zu werden und dadurch auch materiell zu leiden. Wie
oft habe ich r. daß mit einer gewiſſen Reſignation die
Landsleute draußen ſich ſagten, der Reichstag bewilligt ja
doch nicht die Mittel dazu, daß auch wir wie andere Nationen
uns darauf verlaſſen können, daß wir im Falle der Gefahr und
Noth von der Heimath beſchützt werden! Wie viel mehr wird
dies jetzt in China der Fall geweſen ſein!

Wenn in England Forderungen für Truppenverſtärkungen
in den Kolonien anſtandslos bewilligt werden, ſo iſt das nicht
in erſter Linie eine Folge des „Krämergeiſtes“, ſondern zumeiſt
bei dem Volke die Sorge um das Schickſal ihrer Landsleute.

Daß die Flotte allein nicht ihre Aufgabe erfüllen kann,
Par ich bewieſen zu haben durch die Erfahrungen, die wir
elbſt ſchon in unſerer geringen Praxis gemacht haben. Das
beweiſt täglich die Geſchichte ſo eklatant, daß nur der, der nicht
ſehen will, nicht zu überzeugen iſt. Alſo mit derſelben zwingenden

Vothwendigkeit, mit der wir uns entſchließen mußten, unſere
Flotte zu vergrößern, mit derſelben Nothwendigkeit müſſen wir
im Stande ſein, ſtets und ſchnell nach allen Gegenden der Welt
eine Macht u ſchicken, die die Flotte dort unterſtützt,
wo ſie allein nicht mehr hinreichen kann. 6
klingt dies bedenklicher als es iſt; denn die großen,

en Werke r Flagge wohnen, enund Eigenthum, ſelbſt im Kriege. Nur et unter ſere
Kultur ſtehende und meiſt im Verhältniß zu uns ſchwache
Mächte bedrohen deutſches Leben und deutſches Eigenthum in

hren e ſer ſtehenden Na
Die mächtigſte dieſer tiefer ſtehenden Nationen, die chineſiſchehat dieſes jetzt gethan, und es iſt vielleicht für miſee e

Geſchichte ein Glück, daß wir gleich mit einer ſolchen Macht zu
thun haben, uns für ſolche Fälle vorbereiten müſſen, obgleich

wirklich mächtigen ziviliſirten NationenFremden, die unter i

l

der Fall noch ſehr viel ernſter liegen könnte, wenn Deutſchland
allein beleidigt und geſchädigt wäre und allein ſich Genugthuung
verſchaffen und ſeine Landsleute ſchützen müßte.

Gerade deshalb, meine ich, iſt es gut, daß wir jetzt eine
Schule in größerem Verhältniß durchmachen. Wir werden darin
weit mehr lernen als in unſeren bisherigen koloniglen Kämpfen,
in denen unſere Feinde doch nie ſo zahlreich waren wie in dem

Rieſenreiche Oſtaſiens. tTrotz aller Gegenmeinungen, trotzdem man vielen Be
urtheilern vorwirft, daß ſie die chineſiſche Armee unterſchätzt
haben, glaube ich doch vorausſagen zu können, daß man am
Ende der Kämpfe in China darüber klar ſein wird, daß der
Chineſe ein ſchlechter Soldat iſt, die chineſiſche Armee, abgeſehen
vielleicht von ihrer Zahl, hinter allen Kämpfern aller Länder
unſeres Erdballes weit zurückſteht.

Jch kenne nur wenige Chineſen und kenne ſie als
Soldaten perſönlich gar nicht. Wenn ich aber die, die ich
kenne, vergleiche mit allen anderen wilden oder halbziviliſirten
Völkerſchaften, ſo ſcheint es mir doch, daß es kein Volk
der Erde giebt, das nicht an Feigheit, Unentſchloſſenheit
und Mangel an kriegeriſcher Begabung vom Chineſen noch
übertroffen wird.

Natürlich iſt die Maſſe in Verbindung mit dem Fanatis-
mus immerhin bedrohlich. Nur dieſe beiden Faktoren vereint
machen die Lage heute ſchwierig denn wenn man den chineſiſch
japaniſchen Krieg mit ſeinen geradezu im Verhältniß zur
Kämpferzahl lächerlichen Verluſten in Vergleich zieht, wenn man
ſich klar macht, daß doch immerhin die japaniſche Armee, die
ja weit nrit wird, wie ich von vielen guten Kennern der-
ſelben erfahren habe, ſpielend mit den großen Horden Chinas
abrechnete (damals fehlte allerdings die heute treibende Kraft:
der Fanatismus), ſo muß man als Reſultat auf meine obige
Behauptung kommen.

Jch möchte mit alledem ſagen, daß der Steuerzahler nicht
blaß vor St und Schrecken zu ſein braucht, wenn man von
ihm den Stamm für eine Truppe fordert, die überall auf der
Welt das deutſche Leben und deutſchen Beſitz ſchützen ſoll. Es
wird eine ſolche Anforderung immerhin noch leicht, ja, ohne daßer es merkt möchte ich faſt ſagen vom deatſchen Steuer-

zahler zu tragen ſein. Es wird dieſes nöthige Opfer auch nicht
annähernd an die Ausgaben für die Flotte heranreichen.

Sollten wir einmal ſpäter größere Beſitzungen im Auslande
haben, die größerer, in der Kolonie ſtationirter Truppen be
dürfen ſollten, ſo wird auch die Kolonie die Koſten dieſer Truppen
tragen müſſen.

Da man zur Verſtärkung eines Stammes für Kolonial-
truppen auch noch die Truppenkörper, die man heute nach
China geſandt hat alſo die Seebataillone, heranziehen kann,
da man eventuell die von der Heimath ausgeſandten Truppen
noch durch deutſche Kolonialtruppen mit farbiger Mannſchaft
verſtärken kann, ſo wird wirklich nicht eine ganze Kolonialarmee
vonnöthen ſein, um ſtets ſchlagfertig überall die Ehre der
ſchwarzweißrothen Flagge, das Leben der in unſicheren Ländern
lebenden Deutſchen und ihr Eigenthum zu ſchützen.“

Zum Streik der Hamburger Werftarbeiter
ſchreibt die „D. Volksw. Korreſp.“: Ein Theil der bürgerlichen
Preſſe giebt von der Entſtehung des gegenwärtigen Streiks
auf den Hamburger Werften den Leſern eine grundfalſche
Darſtellung, nur weil die Stabstrompeter der Sozialdemokratie
in Berlin wie in Hamburg beharrlich und fortissimo falſch
blaſen. Mit vollen Backen poſaunen ſie in die Welt, die Nieter
wären mit der beſcheidenen Forderung von 1--2 g.
Lohnaufbeſſerung hervorgetreten, hätten eine brüske Abweiſung
erfahren und wären von den Werftbeſitzern geradezu in den Streik
5 worden. Selbſt dem Fernſtehenden muß dies wunderlich
erſcheinen. Wenn die Nieter der angegriffenen Werft nur die
I--2 Pfg. oder, wie geſagt wird, Gleichſtellung mit den Nietern
der anderen Werften verlangt hätten, ſo wären nach dem
Muſter ſehr zahlreicher innerhalb des „Hamburger Arbeit-
geber-VPerbandes“ ſich wiederholender Präzedenzfälle ohne

weifel Verhandlungen eingeleitet worden, die bei der
eringfügigkeit der Forderungen ſicher zu einem beider-

ſeitig befriedigenden Reſultat geführt hätten. Andererſeits ſcheint
es auch ſehr unwahrſcheinlich, daß die Nieter einer ſo gering-
fügigen, eventuell zu e Lohnaufbeſſerung wegen ſich
Hals über Kopf in einen Streik geſtürzt hätten, und noch un
wahrſcheinlicher muß es erſcheinen, daß die Arbeiterſchaft, nur
um 1-—2 Pfg. per Stunde für 80 Nieter herauszuſchlagen, es
lohnend hält, die Ausſperrung einiger Tauſend Werft-
arbeiter zu ertragen. Dann aber müßten doch auch die Arbeit-
geber der Schiffswerften ganz eigenartige und ſonderbare
Menſchen ſein, die bei vollſtändigem Mangel an jeglichem
höheren und weicheren Gefühl in ihrem blinden Haß gegen die
Arbeiter ſelbſt die ihnen ſonſt ſtets von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe angedichtete „Profitwuth“ vergeſſen, nur um protzige
Kraftproben zu inſceniren. Wenn nichts Anderes, ſo müßte
doch auch dem Blödeſten das Argument die Augen öffnen, daß
die Werftbeſitzer nicht leichten Herzens oder aus Uebermuth die
enormen Koſten und Verluſte eines Streiks und mehr noch die
der Sperre auf ſich geladen hätten, wenn irgend ein anderer
Weg offen geweſen wäre. Es ging aber nicht, da die Sache
einen ganz anderen Anfang hatte, als ihn „Vorwärts“, „Echo“
und Konſorten erdichten.

Anfangs Juni traten die Werftarbeiter an ihre Arbeit
geber heran und forderten in einem in ungehörigem Tone ge
haltenen Schreiben neunſtündige Arbeitszeit, Minimallohn, Ab
ſchaffung der Akkordarbeit, Erhöhung des Lohnes für Ueber
ſtunden für Nacht- und Sonntagsarbeit und dergleichen Un
erfüllbares mehr. Als dieſe Forderungen rund abgewieſen
wurden, und trotz alles Puſtens und Fauchens die Flammen des
Streikenthuſiasmus nicht emporlodern wollten, im Gegen
theil die Verſammlungen durchaus nicht dafür zu haben
waren, da drückten die um die Gewerkſchaftsbewegunbeſorgten Führer wenigſtens den Beſchluß durch, daß
Einzelfirmen angegriffen und die Angreifer durch die
übrigen Vereinskollegen unterſtützt werden ſollten. Als Avant-
garde ging nun die Gruppe der Nieter vor. Die Forderung
der Lohnerhöhung um 1—-2 Pfg. ging nur nebenher, und es
wurden die vorhererwähnten Forderungen der Werftarbeiter von
den Nietern zu den ihrigen gemacht. Daher ſtrikte Abweiſung,
Aufnahme des Streikes und ſchließlich als letztes Mittel der
Nothwehr gegen eine Gruppe von Arbeitern, die den für die
anze Volkswirthſchaft und die Nation hochwichtigen Werftbetrieb
ahmzulegen beabſichtigen, die Ausſperrung.

So ſtellt ſich die Ausſperrung einfach als die Konſequenz
der Solidarität der angreifenden Arbeiter, als eine Phaſe im
Nieterſtreike dar.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 2. Auguſt.

Das Auswärtige Amt zur beſprochenen Tele-
graphencenſur. Jn der Preſſe iſt gemeldet worden, daß,
in Bremerhaven Korreſpondenten einen Revers unterzeichneten
wonach ihre Telegramme, einem früheren Gebrauche gemäß,
der Cenſur des Auswärtigen Amtes zu unterbreiten
waren. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ in zuverläſſiger Weiſe er
fährt, hatte das Auswärtige Amt von einer ſolchen Ein
ſchränkung des telegraphiſchen Verkehrs in Bremerhaven keinerlei
Kenntniß. Daß der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
Graf v. Bülow vielmehr von jeher beſtrebt war, den Journa-
liſten bei ihrem ſchweren Berufe jede mögliche Erleichterung zu
ewähren, braucht in dieſem Zuſammenhange kaum noch be
onders hervorgehoben zu werden.

Nochmals die welfiſche Verlobungs- Angelegenheit.
Zu der Erklärung des welfiſchen Hauptorgans, der „Deutſch.
Volksztg.“, daß die Nachricht von der bevorſtehenden Ver
lobung des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen
mit der Prinzeſſin Alexandra von Cumberland
jeder Begründung entbehre, wird der „Frkf. Ztg.“ aus Hannover
mitgetheilt:

Gleichwohl iſt, nach unſeren zuverläſſigen Jnformationen, ſoviel
ſicher, daß der Herzog von Altenburg ſchon ſeit Langem
die Abſicht hatte, die Söhne ſeiner einzigen Tochter (der
verſtorbenen Gemahlin des Prinzregenten Albrecht) am Gmundener
Hofe vorzuſtellen, und daß er damit den Wunſch verband, es möge
ſich eine nähere Verbindung daraus ergeben. So war denn auch
der kürzlich erfolgte Beſuch ſeit geraumer Zeit angemeldet. Jn
jedem Falle aber wäre es verfehlt, an derartige Verlobungsgerüchte
politiſche Kombinationen zu knüpfen. Weder der Herzog von
Cumberland noch ſeine Söhne ſind irgendwie geneigt, um einer
Familienverbindung willen irgend etwas von ihren Rechten aufzu
geben auch würden ſich die Welfen in Hannover und Braunſchweig
durch eine derartige Verbindung keineswegs „verſöhnen“ laſſen.

Das Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten macht belannt, daß der bei der Veranlagung der
Gemeinde Einkommenſteuer von fiskaliſchen
Domänen- und für das laufendeSteuerjahr der Gemeinden zu Grunde zu legende, aus dieſen Grund-
ſtücken erzielte etatsmäßige Ueberſchuß der Einnahmen über die
Ausgaben unter Berückſichtigung der auf denſelben ruhenden Ver
bindlichkeiten und Verwaltungskoſten nach den Etats für dasRechnungsjahr 1900 1. in der Krovin Oſtpreußen 222,0 Proz., 2. in

der Provinz Weſtpreußen 252,7 Proz., 3. in der Stadt Berlin
9.0 Proz., 4. in der Provinz Brandenburg 208,8 Proz., 5. in der

Pommern 132,2 Proz., 6. in der Provinz Pofen 170,9 Pro
in der Provinz Schleſien 260,2 Proz., 8. in der Provinz

Sachſen 155,4 Proz., 9. in der Provinz Schleswig-Holſtein
91,9 Proz., 10. in der Provinz Hannover 107,1 Proz., 11. in der
Provinz Weſtfalen 131,1 Proz., 12. in der Provinz Heſſen-Naſſau
98,9 Proz.,, 13. in der Rheinprovinz 106,4 Proz. des Grundſteuer
Reinertrages beträgt.

Die bayeriſchen Kriegsfreiwilligen und der
„Kladderadatſch“. Aus Bayern wird der „Poſt“ von hoch
geſchätzter Seite geſchrieben

Mit tiefſter Entrüſtung hat man in Bayern von einer v
im Berliner „Kladderadatſch“ Kenntniß genommen welche, a
der unwahren Nachricht eines ſozialdemokratiſchen Blattes fußend,
daß im bayriſchen 1. ſchweren Reiter Regiment nicht
ein Mann für China ſich gemeldet habe, in einer
witzig ſein ſollenden Weiſe eine für den Patriotismus und die
Waffenehre der bayeriſchen Armee beleidigende Bemerkung enthielt
In keinem Theile des deutſchen Heeres ſind verhältnißmäßig zahl
reichere freiwillige Meldungen für das Expeditionskorps erfolgt,
als in der bayeriſchen Armee. Was ſpeziell das 1. ſchwere
Reiter- Regiment anlangt, ſo haben ſich für die auf
das Regiment treffende Quote von 1 Unteroffizier und 5 Mann
ſchon auf die erſte Aufforderung hin 5 Unteroffiziere und 58 Mann
gemeldet, welchen ſpäter noch weitere Meldungen gefolgt ſind. Aus
dieſer Anzahl wurden die am beſten qualifizirten und tropendienſt
tauglich befundenen Leute in engere Wahl geſtellt, und die oben
genannte Quote durch das Loos beſtimmt.

Außer dem Leutnant Freiherrn von Stauffenberg, welcher
bereits in das oſtaſtatiſche Kavallerie- Regiment eingetreten iſt und



bisher dem 1. ſchweren Reiter Regiment angehörte, halten ſich noch
mehrere andere Offiziere des letzteren Regiments für das
Expeditionskorps gemeldet. Wie wir hören, iſt vom Kommando
des 1. ſchweren Reiter Regiments Strafantrag gegen den
„Kladderadatſch“ geſtellt.“

Ueber die Vorgeſchichte der J Bayerns an der
China Expedition erfahren die „M. N. Nachr.“:

„Von maßgebender Stelle in Berlin wurde an das bayeriſche
Kriegsminiſterium lediglich eine Anfrage gerichtet, ob Vayern
gewillt ſei, zu der China Expedition Mannſchaften zu ſtellen und
zwar in einer beſtimmten Zahl. Die darauf hin nach Ein
holung der Genehmigung des Regenten bei den Regimentern
ergangene Umfrage hatte einen ſo guten Erfolg,
daß der Bedarf an China Freiwilligen weit überzeichnet
wurde. Es konnte demgemäß nach Berlin berichtet werden, daß
die gewünſchten von Bayern geſtellt werden. Das
Blatt bemerkt weiter: Würden ſich bayeriſche Freiwillige nicht ge
meldet haben, ſo hätte Bayern in keiner Weiſe gezwungen werden
können, an der überſeeiſchen Expedition theilzunehmen. Für den
Charakter der abſoluten Freiwilligkeit der Theilnehmer ſpricht am
deutlichſten auch die Thatſache, daß Denen, die ſich nach China
gemeldet, auch nach der Meldung noch die Möglichkeit des Rück
tritts gegeben war und für ſolche Fälle wiederum aus den
Freiwilligen Erſatzmannſchaften deſignirt wurden.“

Verband deutſcher Gewerbegerichte. Für die Verbands
Verſammlung, die am 19. Septem er in Mainz ſtattfindet, wird jetzt
die Tagesordnung in dem Verbandsorgan „Das Gewerbegericht“
veröffentlicht. Den Hauptgegenſtand bildet „Das Bürgerliche Geſetz
buch und das Recht des Arbeitsvertrages“ und zwar im Einzelnen
Verbot der Aufrechnung bei Lohnforderung und Zurückbehaltungs-
recht (Referenten: Dr. Wagler Leipzig und Kechtsrath
F. Wagner Nürnberg); Prozeßfähigkeit der Minderjährigen
(Sktadtſchultheiß Dr. Hartenſtein Ludwigsburg); Vergütung bei
kurzer Verhinderung Rechtsanwalt Fröhlich-Köln) die Anſprüche der
Parteien beiLöſung des Arbeitsvertrages ohne Einhaltung derKündigungs-
friſt (Gewerberichter Sigel-Stuttgart) Schlußreferat (Privakdozent
Dr. Jaſtrow-Charlottenburg). Zu dem Punkte Abänderungsvorſchläge
zum Gewerbegerichts-Geſetz, wird über die Gewerbegerichts-Novelle der
letzten Reichstagsſeſſio r der Berichterſtatter der Reichstagskommiſſion,
Abgeordneter Rechtsanwalt TrimbornKöln, referiren, während über
kaufmänniſche Schiedsgerichte im Anſchluß an die Gewerbegerichte
Bürgermeiſter Heinrich-Wald (Solingen) ſprechen wird.

Die Leiſtungen der Jnvaliden Verſicherung im
Jahre 1899. Jm Jahre 1899 ſind 69,7 Mill. Mk.
Invaliden und Altersrenten gezahlt, außerdem 5,4 Mill. Mk.
Beiträge erſtattet und etwa 3,8 Mill. Mk. für das Heil

verfahren aufgewandt, ſo daß rund 79 Mill. Mk. den Ver-
ſicherten zugefloſſen ſind. Die raſche und ſtets wachſende
Steigerung von 15 Mill. Mk. im Jahre 1891 auf 22, 28, 35,
43, 51, 60 Mill. Mk. in den folgenden Jahren und 69 Mill.
Mark im Jahre 189; läßt deutlich erkennen, wie umfaſſend
die durch die Jnvalidenverſicherung der arbeitenden Bevölkerung
vermittelte Fürſorge und wie unberechtigt die ſozialdemokratiſche
Redensart von dem bischen Arbeiterverſicherung iſt.

Der Geſammibetrag der empfangenen Gegenleiſtungen
überſtieg 1899 auch bereits die Summe der von den Ver-
ſicherten gezahlten Beiträge um den erheblichen Betrag von
15 Mill. Mk. und wird vorausſichtlich in einigen Jahren das
Doppelte derſelben erreichen. Denn eine ſtarke Steigerung der
Laſten infolge der den Verſicherten günſtigeren Beſtimmungen
des zu Beginn dieſes Jahres in Kraft getretenen neuen Ge
ſetzes macht ſich überall bemerkbar.

Freilich ſind die Unterſchiede, welche das Verhältniß zwiſchen
den Leiſtungen an die Verſicherten und der Einnahme aus Bei
trägen bei den einzelnen Verſicherungsanſtalten aufweiſt, ganz
außerordentlich große. Bei der Verſicherungsanſtalt Oſtpreußen
ſtehen 4,2 Mill. Mk. Leiſtungen einer Beitragseinnahme von
kaum 3 Mill. Mk, bei der Verſicherungsanſtalt Berlin
1,9 Mill. Mk. Leiſtungen einer Beitragseinnahme von
mehr als 6,3 Mill. Mk. gegenüber. Dort kommen
alſo im letzten Jahre 140 pCt., hier nur 30 pCt.
der Jahreseinnahme an Beiträgen den Angehörigen der Anſtalt
zu Gute oder, auf den Kopf der Verſicherten berechnet, in Oſt-
preußen durchſchnittlich 7 Mk. an Beiträgen und 10 Mk. an
Leiſtungen, in Berlin 14 Mk. an Beiträgen und 4 Mk. an
Renten und ſonſtigen Leiſtungen. Es iſt das ein in die Augen
fallender Belag dafür, wie die ſogenannten nothleidenden An-
ſtalten ihren Bezirken weit größere Vortheile vermitteln, als die
reichen Anſtalten dies zu thun vermögen. Gleichzeitig geht
daraus hervor, in welch' anſehnlichem Umfange die
induſtriellen Bezirke infolge der durch das neue Jnvaliden-
verſicherungsgeſetz eingeführten gemeinſamen Tragung
eines großen Theiles der Rentenlaſt den ovſtelbiſchen,
überwiegend Landwirthſchaft treibenden Bezirken ſchon ſofort
Beiträge für die Unterhaltung der zahlreichen Jnvaliden- und

Aitersrentner zu leiſten haben. Damit wird, nach der Anſicht
der „Volksw. Korreſp.“, eine theilweiſe Entſchädigung für die
jenen Bezirken entzogenen jüngeren Arbeiter geleiſtet.Bemerkenswerth iſt endug, wie die größere Bedeutung der
Invalidenrente gegenüber der der Altersrente von Jahr zu Jahr
klarer hervortritt. Es wurden gezahlt:

Altersrenten: Jnvalidenrenten
im Jahre Mill. Mk. 95 Mill. Mk.1891 15,3 1001892 21,1 94 1,4 61893 22,8 81 5,3 191894 24,5 71 10,2 291895 26,6 63 15,5 71896 27,4 57 21,1 431897 27,6 50 27,4 501898 27,5 44 34,8 561899 26,9 39 42,8 61Wenn auch vielleicht infolge der durch das neue Geſetz

eingeführten Aenderungen zunächſt noch wieder eine kleine Er
höhung der Zahlungen von Altersrenten eintreten ſollte, ſo
wird doch die Fürſorge für die Jnvaliden immer deutlicher als
der Hauptzweck des Geſetzes erkennbar werden. Damit wird
dann auch das Verſtändniß für die Ziele des Geſetzes ſich den
Weg in immer weitere Kreiſe bahnen und die noch häufig zu
hörenden Klagen, daß wegen der Bereitſtellung der Rente für
ein Lebensalter, das nur einem geringen Bruchtheile der Ver-
ſicherten beſchieden ſei, ſo große Opfer an Geld und ArbeitLeſordert würden, allmählich verſtummen machen.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbranuchsſtenern für
das erſte Viertel des laufenden Etatsjahres iſt, nach der erläuternden
Bemerkung der „Nordd. Allg. Ztg.“, beträchtlich größer, als infolgeeines Verſehens von anderer Seite bekannt gegeben iſt. Sie betrug

insgeſammt 190,8 Mill. Mk. oder 9,5 Mill. mehr als im gleichen
Zeitraume des Vorjahres. Das Mehr entfällt mit 5,9 Mill. auf die
Zölle, 4,0 Mill. auf die Zuckerſteuer, 0,6 Mill. auf die Salzſteuer,
während die BranntweinVerbrauchs Abgabe ein Weniger von nahezu
2 Millionen Mark aufweiſt. Als recht erfreulich für die finanzielle
Entwickelung im Reiche wird der Wiedereintritt der Zolleinnahme-
Steigerung anzuſehen ſein, nachdem im Vorjahre die Zollerträge gegen
das Finanzjahr 1898 etwas zurückgeblieben waren. Jm Etat für
1900 iſt auf ein Mehr aus der Zolleinnahme gegenüber 1899 von
nahezu 31 Millionen Mark gerechnet. Nachdem im erſten Viertel
des laufenden Finanzjahres die Steigerung die Höhe von nahezu
6 Millionen erreicht hat, wird man annehmen können, daß
das Jahresendergebniß der im Etat ausgedrückten Erwartung
mindeſtens entſprechen wird. Erfreulich iſt weiter die Entwickelung
der Zuckerſteuer, die im erſten Viertel bereits 26 Millionen Mark
eingebracht hat. Zwar hat der Monat Juni ein kleines Weniger
v den des Jahres 1899 zu verzeichnen gehabt, indeſſen hatte dieſe

dinderung keinen allzu großen Einfluß, da noch immer ein Ueber
ſchuß von 4 Millionen im erſten Quartal verzeichnet werden konnte.
Die Zuckerſteuer iſt mit 102 Millionen Geſammtergebniß in den Etat
eingeſtellt. Auch hier iſt beſte Ausſicht vorhanden, daß der Etatsanſatz
nicht bloß erreicht wird. Nur die Branntweinverbrauchsabgabe geht in
ihrem Ertrage etwas zurück, da ſie aber im Etat mit 106 Millionen
angeſetzt iſt, ſo läßt auch das Ergebniß von 26 Millionen im
erſten Quartal noch keine ungünſtigen Schlüſſe zu. Jedenfalls kann
auf Grund der vorliegenden Zahlen feſtgeſtellt werden, daß die
finanzielle Entwickelung des Reiches, ſoweit Zölle und Verbrauchs-
ſteuern in Betracht kommen, ſich gegenwärtig durchaus in geſunden
Bahnen bewegt. Nicht minder erfreulich ſind die Erträge anderer
Einnahmequellen. Die Börſenſteuer, welche ſchon im Vorjahre ein
günſtiges Ergebniß aufzuweiſen hatte, hat für das erſte Viertel
1900 ein Mehr von 6,3 Millionen ergeben. Man wird ja bei
dieſer hauptſächlich Schwankungen ausgeſetzten Steuerart nicht an-
nehmen dürfen, daß der Ertrag in den folgenden drei Vierteljahren
ähnliche Steigerungen aufweiſen wird, indeſſen wird nicht zu vergeſſen
ſein, daß mit dem 1. Juli d. Js. die Steuerſatzerhöhungen in Kraft
getreten ſind, und demgemäß ſich ſchon hieraus ein Mehrertrag ergeben
wird. Die großen Bekriebsverwaltungen des Reichs lieferten gleichfalls
mehr als im Vorjahre, und zwar die Poſtverwaltung 5,4 und die
NeichsCEiſenbahnverwaltung 2 Mill. Mark mehr. Man erſieht auch
hieraus, daß die Verkehrsſteigerung noch immer in ganz beträchtlichem
Umfange anhält und kann daraus beruhigende Schlüſſe auf die Dauer
der günſtigen Geſchäftslage ziehen. Alles in Allem zeigt die Ent-
wickelung der Reichsfinanzen im erſten Viertel des Rechnungsjahres
1900, ſoweit ſie ſich aus den veröffentlichten Zahlen ergiebt, ein
durchaus erfreuliches Bild. Es liegt aber auch nicht der mindeſte
Anlaß vor, anzunehmen, daß die Bedingungen, auf denen die Fnt-
wickelung ruht, in einer nahen Zeit ſich ändern werden.

Kriegsverſicherung. Anläßlich der deutſchen Expedition nach
China wird in der Preſſe vielfach die Frage aufgeworfen, ob di
zur Zeit bei den deutſchen Lebeneverſicherungs Geſellſchaften
in Kraft befindlichen Kriegsverſicherungs- Bedingungen die durch die
Expedition hervorgerufenen Gefahren decken Bei der Verſchiedenheit
der Bedingungen der einzelnen Geſellſchaften läßt ſich dieſe Frage
nur dahin generell beantworten, daß die Verſicherung bereits vor
Beginn des Krieges abgeſchloſſen ſein muß und als Kriegsſterbefälle
diejenigen Todesfälle gelten, die während oder infolge des Krieges

eingetrelken ſind unter Verſicherten welche gegen den Feind
verwendet worden ſind, einerlei ob als Berufs oder nicht
Berufsſoldaten, ob nicht freiwillig oder freiwillig,
ob als Combattenten oder Nichtcombattanten. Die Landarmee
anlangend umfaßt die Verſicherung nur europäiſche Kriege, bei der
Marine und den Marineſoldaten fällt dieſe Einſchränkung fort.
Dieſe Beſtimmungen, welche bereits älter als ein Decennium, ſind
theilweiſe veraltet, da dieſelben Deutſchland als Colonialmacht nicht
ins Auge faßten, vielmehr lediglich Kriege europäiſcher Nationen
unter einander. Im Wege der Privatabmachung können obige
allgemeine Bedingungen natürlich Abänderungen unterliegen. Daß
die Zahl der ſeitens der Deutſchen abgeſchloſſenen Kriegsverſicherungen
übrigens eine große iſt, ſoll nach Anſicht der „Berl. B. Ztg.“ kaum
angenommen werden können.

Grenzlegitimationsſcheine. Der Miniſter des Innern hat
neue Formulare zu zweiſprachigen renzlegitimations,
ſcheinen jetzt mit der Maßgabe eingeführt, daß ſie ſpäteſtens am
1. Oktober in Gebrauch zu nehmen ſind. Die vorausſichtlich vor
kommenden Angaben ſind auf den Formularen deutſch und ruſſiſch

vorgedruckt, ſo daß die Ausferligung der Scheine ſich im Weſentlichen
auf die Durchſtreichung des Unzutreffenden beſchränkt und die Ken
niß der ruſſiſchen Sprache nicht erfordert. Zu den außerdem noß
erforderlichen Angaben des Ortes, Namens und der etwaigen h.
ſonderen Kennzeichen wird den Ortspolizeibehörden eine Tabelle m
dem ruſſiſchen Alphabet und einem kleinen Wörterverzeichniß geliefett

Saccharinbeſtenernng? Ueber die weitere Beſteuerung dez
Saccharins hat ſich die Dresdener Handelskammer in einem von de
ſächſiſchen Regierung eingeforderten Gutachten ausgeſprochen eine

Jnlandsſteuer von 80 Mark für das Kilo werde
den Jnlandsverbrauch erheblich vermin dern
und die Fabrikation lahmlegen. Ein Eingang
zoll von 80 Mark für das Kilo werde die heimiſche Fabrikalion
nicht ſchützen, da der Bedarf durch eingeſchmuggelte
Waare gedeckt werde und dem Reiche alſo auch kein Zollertrag zu
fließe. Durch das völlige Verbot der Verwendung und des Verkauf
von Nahrungs- und Genußmitteln mit Saccharinzuſatz werde man
beſtehende Jnduſtrienvernichten, durch ein Beſchränkun
des Saccharinverkaufs auf Apotheken und Großhand
den Schmuggel nicht verhindern. Nun weiß die ſächſiſche
gierung ſicherlich ganz genau, ſo bemerkt die „D. T.Ztg.“ hierz,
welche Vorſchläge ſie im Bundesrath zu machen haben wird.

Zum Tode des Königs Humbert.
Zur perſönlichen Sicherheit der Königs und um jeder Manifeſtation

zuvor;ukommen, waren von den Behörden außerordentliche Maßregeln
getroffen worden. Jn Monza trafen geſtern noch zwei Schwadronen
Kavallerie und eine Abtheilung der Königsgarde ein. Sämmtühe
Zufahrten zum Bahnhof und die Zuglinie wurden un
gänglich gemacht. Jn Mailand ſelbſt waren geſtern wieder alle
Truppen konſignirt, trotzdem in der Stadt Alles ruhig war. Der Zu
gang zum Königlichen Schloſſe iſt auf Befehl der Königin nur noch
für die nächſten Familienangehörigen und die Geiſtlichkeit offen.
Die Einzeichnungen in die Trauerliſten betragen mehr als 10 000.,

Die Zahl und Pracht der Kränze iſt großartig. Aus allen
Ländern Europas ſind Kränze von den italieniſchen Kolonien
eingetroffen. Die Betheiligung der Oeſterreicher und Deutſchen
an der bisherigen Trauerfeier iſt eine ganz außerordentliche. Auf die
Beileidstelegramme italieniſcher Städte hat die Königin-Wittwe mit
Ausdrücken ihres tiefſten Schmerzes geantwortet. Die Leiche des
Königs Humbert wurde geſtern einem Alkoholbade unterzogen und
dann auf einem Bette aufgebahrt, um dem Sohne zum letzten
Male das Antlitz des Vaters zu zeigen. Nur ein Geſchoß wurde
aus der Leiche entfernt. Das Teſtament wird heute eröffnet. Man
ſpricht in Monza davon, König Humbert habe ein politiſche
Teſtament hinterlaſſen, doch verlautet darüber noch nichls Näheres

Die Ueberführung der Leiche nach Rom erfolgt Sonn
abend oder Sonntag. Jn Regierungskreiſen bält man
die Romreiſe des deutſchen Kaiſers nicht für völlig
ausgeſchloſſen. Jn dieſem Falle wird die geſammte Bahnlinie von
der Grenze bis nach Rom militäriſch überwacht werden. Für die
Leichenfeier ſind aus der Provinz vier Regimenter Jnfanterie und
ein Reiterregiment nach Rom beordert. Für die Vertreter der fremden
Höfe werden zwei große Hotels gemiethet.

Der Prozeß gegen Breſſi vor den Aſſiſen in Mailand dürfte
noch im Laufe dieſes Monats ſtattfinden. Der Mörder bleibt dabe,
daß er keine Komplizen gehabt habe, und antwortet auf alle Fiayn
mit äußerſtem Cynismus. Trotzdem dauern die Verhaftungen fo
Auch jener frühere Poliziſt, der das Altentat vorher gewußt hatte,
wurde in Reggio verhaftet.

Die „Tribune“ erhält Depeſchen aus New ork, aus denen klar
hervorgeht, daß das Komplot in Amerika geſchmiedet wurde. Das
ſelbe ſtellten die Behörden in Monza feſt. Es ſcheint ſogar, daß das
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Das nungeſprochene Wort.
Von H. Spont.

Der Spitzenſchleier dämpfte das Licht der großen Hänge-
lampe und erhellte nur zum Theil den behaglichen Raum,
der ſo recht zum Plaudern geſchaffen ſchien. Von allem
Möglichen hatten ſie geſprochen, vom Meeresſtrand und den
Bergen, und in Alles hatte ſich die Freude des Wiederſehens
emiſcht. Endlich ſagte J Rittner halb fragend: „Nun,
hilipp, Du haſt ſchöne Ferien verbracht, Du haſt mit Be

geiſterung von dem Sommeraufenthalt und von den herr-
lichen Herbſttagen erzählt, aber Du haſt mir ſicherlich nicht
Alles geſagt, was Du auf Deiner Reiſe erlebt haſt.“

Der junge Mann fuhr zuſammen „Wieſo, Großmutter
Ein leiſes Lächeln glitt über die feinen Züge, der alten

„Du willſt doch nicht behaupten wollen, daß es nur
ald und Wildbäche, Gletſcher und himmelanſtrebende Berge

dort giebt? Es giebt doch auch
„Das Kaſino, die Trinkhallen, die Promenade
„Denk doch mal nach!“
„Jch weiß nicht, was Du meinſt.“
Frau Rittner zögerte einen Augenblick. Dann ſagte ſie:

„Und die jungen Mädchen? Jch kenne ſo reizende, die Dir auch
gefallen könnten!“

„Schon wieder! Jedes Jahr, wenn ich zurückkomme, die
ſelbe Jeoge J mich doch damit in Frieden!“

„Aber es iſt ja zu Deinem Beſten. Wie alt biſt Du?“
„Achtunddreißig geweſen.“„Nun, dann t es Zeit; Du wirſt doch ſonſt ein alter

Hageſtolz.“
Und dann nach einer kleinen Pauſe wieder: „Philipp, um

Deine energiſche Weigerung zu rechtfertigen, mußt Du doch
einen beſonderen Grund haben

„Ja, ich habe auch einen und will ihn Dir ſagen, Groß
mutter. Du wirſt mich verſtehen und mir dann nicht wieder
mit ſolchen Plänen konnnen.“

Die alte Dame warf einen langen, fragenden Blick auf
20 gpret und lehnte ſich in ihren Stuhl zurück, um zu-
uhören,

Der ſchlanke, junge Mann richtete die Augen träumeriſch
anf das Kaminfeuer und begann: „Jetzt werden es bald zehn
Jahr, da war ich in Homburg zur Kur. Jn der Penſion, wo
ich abgeſtiegen war, logirte auch eine Familie in dieſer
Be war ein junges Mädchen! „Ach, Großmulter! Wenn

u ſie geſehen hätteſt, Du hätteſt ſie auch lieb haben müſſen,
ſofort, gerade wie ich! Du weißt, was das Badeleben iſt.
Man wohnt zuſammen, man trifft ſich im Haus, auf der
Promenade, beim Konzert, auf der Terraſſe, mit einem Wort,
überall. Jch fand einen Bekannten, der mich vorſtellte. Es
war während des Nachmittagskonzerts bei hellem Sonnen-
ſchein. Unter dem aufgeſpannten Sonnenſchirm, in der lichten
Kleidung, mit dem zarten Geſichtchen, von blondem Haar um
rahmt, ſtand ſie vor mir, und die Geſtalt, die ich nun ſchon
ſo oft und lange von fern betrachtet, gewann Form und Farbe.
d Bewegung war harmoniſch, und ihre Stimme, ach,

roßmutter, welch ſüßes Organ! Bei den gemeinſamen
Ausflügen, beim Tennisſpiel, beim Tanz hatte ich Gelegen-
heit, ihr näher zu treten. Bald ausgelaſſen luſtig, bald ernſt
und in ihrem Urtheil über Welt und Menſchen weit über ihre
Jahre hinaus reif, ſo lernte ich ſie kennen und lieben.

Doch die Tage vergingen, der er kam, und die Kur
gäſte zogen wie die Wandervögel auf und davon.

Als ich die Familie in ihrer Heimath aufſuchte, war ich
über den Empfang, der mir werden würde, ſehr beunruhigt.
a Badebekanntſchaft“ zählt ſelten noch bis in den Winter

nein.
„Sie“, Fräulein Klara, war gerade am Theetiſch be

ſchäftigt, als ich in den Salon trat. Sie wandte ſich zu mir
um und wechſelte leicht die Farbe. So wie ich ſie auf dem
Bahnhof im Reiſekoſtüm verlaſſen, ſo fand ich ſie im Haus
kleid mit den häuslichen Pflichten beſchäftigt wieder. In der
Art, wie ſie mich begrüßte, lag aufrichtige Sympathie. Bald
olgte ich ihr in ein kleines Boudoir, wo die Jugend zu
ammenſaß, und faſt eine Stunde lang plauderten wir lebhaft

über die Sommererlebniſſe.
Du kannſt Dir denken, wie ſich danach der Winter für

mich geſtaltete. Jch hatte ſoviel Verabredungen. Da waren
die Bilderausſtellungen, da waren die Tanzverpflichtungen,
die ſchon acht Tage vorher verſprochen waren kürz und gut,

tauſend wichtige Sachen, die den Tag ſo raſch ausfüllten, ohne
daß man etwas gethan hat.“

Hier fiel Frau Rittner dem Enkel ins Wort: „Nun kam
ich mir auch erklären, was Dich damals ſo verändert hatte
Aber warum haſt Du nicht vertrauensvoll mit Deiner Groß
mutter geſprochen

„Ja, ſiehſt Du,“ entgegnete Philipp, „ich bin ſcheu, wem
Du willſt, ſentimental ich konnte nicht davon ſprechen. J
quälte mich mit Gedanken, ob ich Klara auch wohl das, was
wir Menſchen „Glück“ nennen, bieten könnte, und in dieſen
widerſtreitenden Gefühlen fand ich nicht den Muth, meine Liebe
ß geſtehen. Jmmer ging ich mit der feſten Abſicht hin „heute
agſt Du es“, und dann überkam mich eine unſagbare Angſt
bei der Frage: was wird die Antwort ſein? Und das Vart
wurde nicht geſprochen! So verging der Winter, und das
Frühjahr kam.

Jch reiſte nach dem Süden, wie Du weißt. Aber die
Trennung von Klara ließ mein Gefühl nur noch erſtarken, und
ich war feſt entſchloſſen, bei meiner Rückkehr mit Dir zu ſprechen

und Klara für mich zu gewinnen.
Nach einer Reiſe, und wäre ſie noch ſo kurz, die Heimat

wiederzuſehen, iſt ſiets von Neuem eine Freude. Noch an
Tag meiner Ankunft wanderte ich planlos durch die Straßen
und als ich bei einer Kirche vorbeikam, trat ich hinein un
wurde ſo a einer Trauung. Es ſchienen eine große An
zahl Theilnehmer zu ſein. Jn ziemlicher Entfernung von
Altare re ich ſtehen bleiben, und von den Ha ger
das heißt der Braut und dem Bräutigam, ſah ich nur u
deutlich die Umriſſe der weißen und ſchwarzen Geſtalt. Da
entſtand eine Bewegung und dadurch eine Lücke vor wir
Der feierliche Akt mußte vorüber ſein. Die Menſchenmen
ſetzte ſich in Bewegung, und da, Großmutter, da ſah ich Klara
„meine Klara“, wie ich ſie in Gedanken immer genannt, in
weißen Gewand, mit Kranz und Schleier, an dem Arme des
ihr angetrauten Gatten an mir vorübergehen. Unſere Auge
trafen ſich. Die rigen ſtreiften gleichgiltig, wohl ohne m
u ſehen, über mich hin. Was in meinen lag, weiß ich mS war wie erſtarrt vor Schmerz, wünſchte mich weit for

fern von den Menſchen, und folgte doch dem großen Str m
von dem brennenden Wunſche getrieben, ſie noch einmal, u
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Attentat ſchon bei der Verabſchiedung der nach China gehenden
Truppen in Neapel erfolgen ſollte. Mehrere Individuen begaben
ſich zu dieſem Zweck dorthin, doch wurde das Attentat auf eine beſſere
Gelegenheit verſchoben.

Die a des Mörders Breſſi ſoll aus Hoboken geflohen
ſein, nachdem ſie alle Papiere ihres Mannes verbraunt hatte.

China.
Ueber die Ernennung eines Oberkommandeurs, der die

zur Zeit in Dientſin verſammelten Truppen der Mächte gegen
Peking führen ſoll, iſt zwiſchen den Admiralen vor Taku noch
immer kein Einvernehmen erzielt worden, ſo daß man ſchon
mit einem Vorſtoß der engliſchen Truppen auf eigene Fauſt zu
rechnen beginnt. Heute früh beſagen Telegramme, daß man
bereits bis 18 engliſche Meilen vorgegangen und daß bis zur
Ankunft vor Peking nur noch. gut acht Tage ver-
gehen werden. Selbſtverſtändlich erwartet man, da
in dieſem immerhin ſehr bedauerlichen Falle
die Truppen der anderen Mächte ſofort auch marſchiren werden
denn es giebt doch nur ein Ziel: die Befreiung Pekings. Sehr
richtig bemerkt der „Hamburger Korreſpondent“ zu der augen-
blicklichen Lage So ſehr man an allen maßgebenden Stellen den
Wunſch theilt, daß der Vorſtoß auf Peking mit möglichſter
Beſchleunigung erfolge, ſo verhehlt man ſich auf der anderen
Seite doch auch nicht die militäriſchen Schwierigkeiten
des Unternehmens. Jedenfalls darf man an
nehmen, daß die Befehlshaber in Tientſin nach Pflicht
und Gewiſſen nichts unterlaſſen werden, was ſie zur Rettung
der in Peking Eingeſchloſſenen für ausführbar halten. Wenn
ſie es vermeiden, einen Verſuch mit untauglichen Mitteln zu
unternehmen, der nicht zum Ziele führen würde, ſo wird ihnen
daraus kein Vorwurf erwachſen. Das erneute Scheitern
eines Zuges gegen Peking würde nur das
Sicherheitsgefühl der Chineſen verſtärken un d
das Leben der Fremden in Peking eher gefährden,
als vor Schaden bewahren. Uebrigens ergeben die
Telegramme, die uns jetzt authentiſch die Vorgänge in Peking
ſchildern, daß alle Nationen eine Anzahl von Todten zu
beklagen haben. Unter dieſen Umſtänden kann man damit
rechnen, daß die Mächte auch bei ihrem ferneren militäriſchen
Vorgehen ſolidariſch bleiben werden. Die Amerikaner ſind in
dieſem Punkte vollkommen d'accord mit den übrigen Mächten
und drängen ſogar mit allem Nachdruck auf energiſchſte Maß-
nahmen. Aehnliche Forderungen ſehen wir in der ruſſiſchen
Preſſe ausgeſprochen.

Cherburg, 2. Auguſt. Vizeadmiral Pottier übernahm
geſtern das Kommando über das oſtaſiatiſche Geſchwoder. Die Ad
miralsflagge wurde auf dem Panzerſchiff „Redontable“ gehißt. Unter
dreifachem Hurrah auf die Republik ſeitens ſämmtlicher Matroſen
des Geſchwaders beſtieg Pottier das Admiralsſchiff. Elf Kanonen-
ſchüſſe begrüßten das Hiſſen der Admiralsflagge. Das Geſchwader
wird am 4. oder 5. ds. in See ſtechen.

London, 2. Aug. Der „Daily Mail“ wird aus Shanghai
berichtet, daß LiHungTſchang einen Aufruf verbreitet, in dem den
Boxern, die die Waffen ſtrecken, Pardon gegeben wird, die übrigen
aber mit Todesſtrafe bedroht werden.

Die chineſiſchen Wirren und die Miſſion. (Be-
richtig ung.) Jn dem in der Nummer 355 der Hoalleſchen
Zeitung, 1. Auguſt, zweite Ausgabe, unter obiger Spitzmarke ver-
öffentlichten Artikel aus der Kirchlichen Correſp. hat ſich ein ſehr
bedauerlicher Druckfehler eingeſchlichen. Jn der 24. Zeile
von unten iſt ſtatt ein Fanatiler zu leſen: „kein“ Fanatufker.
Wer nur irgend mit den Ausführungen der Hall. Ztg.
während der letzten Tage vertraut geworden iſt, wird ſich den Druck-
fehler, der auf den berufenen Kenner der Verhältniſſe, Herrn Profeſſor
D. Warneck, Halle a. S., Bezug hat, ſofort ſelbſt berichtigt haben.

Ausland.
Jndien.

Hungersnoth und Cholera.
Ein furchtbares Bild der Nothlage in Indien entwirft ein eben

eingelaufenes Telegramm des Vizekönigs von Indien an den Unter-
ſtaatsſekretär, datirt den 28. Juli. „Große Angſt flößt die Schwäche
des Monſum ein. Derſelbe bringt nun bei ſtarkem, anhaltendem
Wehen den nothwendigen Regen. Die Lage iſt ernſt und kritiſch in
Guiurat, Baroda, Raiputang und dem Weſten, wo die Ausſaat
noch immer nicht erfolgt iſt und wo kein Futter irgend welcher
Art aufzutreiben iſt. Jm ſüdweſtlichen Punjab iſt die

L c c c c ec3cngqqzwar in der Nähe, zu ſehen und, wenn möglich, ihre Stimme
u hören. So kam ich in die Sakriſtei, wo das junge Paar
ie erſten Glückwünſche entgegennahm. Nun hieß es all meinen

Muth zuſammenzunehmen. Jch machte meine Verbeugung und
ſagte verlegen: „Gnädige Frau, ich erfahre ſoeben durch
einen Zufall

Sie ſchien mich nicht zu erkennen. Jch ſtotterte „Mein
Name iſt Hans Wahl, erinnern Sie ſich?“

Sie reichte mir ihre Hand, die kleine Hand, die ich ſo oft
an meine Lippen geführt, dann wandte ſie ſich zu ihrem Mann
„Ein Freund der Familie, Arthur, den Mama ſehr gern hat.
Sie werden uns doch ſpäter aufſuchen, Herr Wahl?“

Kannſt Du Dir vorſtellen, Großmutter, was die nächſte
Zeit für mich war? Alle Erinnerungen fand ich wieder. Von
den aufgehobenen Ballkarten bis zu dem kleinen Notizbuch,

s ſie mir für eine verlorene Wette einſt gegeben hatte. All
die grauſamen Erinnerungen, die dieſe kleinen Sachen in mir
wachriefen

Einige Zeit darauf bekam ich eine Aufforderung zu
ihrem Jour fixe. Jch nahm an und ging zu Fuß hin. Doch
als ich das Haus betrat, da legte ich mir plötzlich die Frage
vor was willſt Du eigentlich hier? Wie willſt Du ihr gegen
über treten Jch fühlte, daß ich mich ſchwer in die Rolle des
mehr oder weniger gleichgiltigen Gaſtes würde finden können.
Sie hatte vergeſſen, aber ich nicht. Sie traf keine Schuld,
ich konnte ſie nicht der Untreue zeihen, nur ich war der
Schuldige, in meinem Zagen war das entſcheidende Wort nicht
von mir geſprochen worden. Einem Anderen ward zu theil, was
ich nicht im rechten Augenblick für mich zu erobern gewußt. Jch
atte nichts mehr zu beanſpruchen das was ich begehrte,
onnte mir nie werden, ich wollte ihren Frieden nicht ſtören,

dazu hatte ich ſie zu lieb.
Langſam, ganz leiſe, als wenn ich im Begriff geweſen

re das r r r g c iche Treppe wieder hinunter und die Eichenthür fie werhinte mr h S f Senunr ßel h
inen bitteren Kampf hatte ich mit mir zu beſtehen, aberich bezwang mich, Großmutter! Jch habe Klata a wieder

geſehen, bin nicht zu ihr gegangen
Das Feuer im Kamin flackerte nur noch ſhach auf, und

Fran Kittner ſtrich liebkoſend mit leichter Hand hin und wieder
ber das Haupt des Enkels.
.„„„Nun weißt Du, Großmutter, warum ich entſchloſſen bin,

nicht zu heirathen.“

geforſcht hat:

Ausſaat in dringender Gefahr, weil der Regen noch immer auf ſich
warten läßt. Futter iſt ſehr ſelten und das Vieh ſtirbt. In den
Centralprovinzen Berar und Hyderabad kann eine Ernte nur erzielt
werden, wenn der Monſum beſſer wird, ſonſt nicht. Die Zahl der Unter
ſtützung Empfangenden iſt auf ſechs Millionen zweihundertſechsund
ſechzigtauſend geſtiegen. Jn der verfloſſenen Woche erlagen
der Cholera allein 5703 Menſchen von 8607 Erkrankten
in den Hungerdiſtrikten. Jn den Eingeborenenſtaaten
ſtarben von 8240 Kranken 5710. Von den an denHungerbauten Beſchäftigten ſtarben von 9476 Angeſteckten 6753 in
den britiſchen Gouvernemenis allein. Es erlagen der Cholera allein
danach in dieſer einen letzten Juniwoche 17 166 Menſchen in den
Diſtrikten, in denen von einer zuverläſſigen Statiſtik überhaupt die
Rede ſein kann, und das gilt bekanntlich in Jndien nur von einem
um ſo kleineren Gebiete, als ſelbſt in den ganz britiſch verwalteten
Großſtädten der Einfluß der Brahma- wie Buddha- und Jslam-
prieſter nicht einmal den Aerzten geſtattet, ihres Amtes
ordentlich zu walten und der Mohamedaner wie der Buddhiſt
das Eindringen eines nicht geladenen Fremden in ſein Haus für einen
Einbruch in ſeine heiligſten Rechte betrachtet. Die wirkliche Zahl der
Opfer wird alſo die angegebenen Ziffern vorausſichtlich bedeutend
überſteigen, und doch weiſt dieſe offizielle Statiſtik bereits für die
letzten Monate faſt zwanzigtauſend Todte für jede Woche und über
zweihunderttauſend? Todte für das zweite Vierteljahr auf. Die Zahlder Hungers geſiorbenen und die dweiſellos ungeheuere Zahl der anderen

Krankheiten und Entbehrungen Erlegenen nennt keine Statiſtik.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Müchelu, 1. Aug. (Hammelverkauf.) Heute Nach

mittag fand auf dem Rittergute St. Ulrich die alljährlich wieder
kehrende Hammelauktion ſtatt. Sie war wieder von zahlreichen
Käufern beſucht es waren weit über hundert Fleiſcher aus der Um
gegend erſchienen. Zum Verkauf ſtanden 175 Thiere und wurde der
Centner mit 40 bis 42 Mk. bezahlt, ein Preis, wie er noch nicht
erzielt worden iſt. Auch das feilgebotene Rindvieh ging gut ab und
wurde zu hohen Preiſen abgeſetzt.

b. Oſtranu, 1. Aug. (Blutvergiftung durch Bienen-
ſt i ch.) Bei der Arbeit wurde vor einigen Tagen der 3ööjährige
Handarbeiter Karl Zan der von einer Biene in die rechte Hand
geſtochen. Kurz darauf bildete ſich an der Hand des Z. eine ſo
ſchwere Blutvergiftung, daß ſeine Aufnahme in die Klinik zu Halle
behufs Opcration nöthig wurde.

m. Mühlberg a. E., 1. Aug. (Gewitterſturm. Be
drohter Nachtwächter.) Ein von heftigem Sturm begleitetes
Gewitter ging geſtern hier nieder. Der Sturm richtete vielfachen
Schaden an, u. A. wurde der an der Südſeite der Neuſtädter Kirche
im Bau befindliche Schornſtein zur Kirchenheizung aus ſeiner ſenk-
rechten Lage gedrückt und muß wieder abgetragen werden. Am
Sonntag früh in der zweiten Stunde wurde ein hieſiger Nachtwächter,
als er einen Ruheſtörer verhaften wollte, von den Genoſſen
desſelben, mehreren halbwüchſigen Burſchen, hart bedrängt. Sie warfen
ihm eine brennende Cigarre nach dem Geſicht und ſuchten ihn durch
Anrempeln zu Voden zu werfen. Einer der Burſchen zog einen
Gegenſtand, vermuthlich ein Meſſer, aus der Taſche hervor und trat
dem Nachtwächter entgegen. Dieſer konnte ſich nur dadurch aus
ſeiner ſchwer bedrängten Lage befreien, daß er ſein Seitengewehr
W und auf die Burſchen einhieb, worauf dieſelben die Flucht er
griffen.

b. Balditz (bei Dürrenberg), 1. Aug. Beim Aufhängen
von Kleidungsſtücken) blieb die 27jährige Arbeiterin Marie
Leudolph mit der rechten Hand an einem verroſteten Nagel hängen
und erlitt eine unbedeutende Rißwunde. Bald danach ſtellte ſich
außer bedeutender Armanſchwellung ſo unerträglicher Schmerz ein,
daß ſie vom Arzt der Halleſchen Klinik zur Operation wegen Blut
vergiftung überwieſen werden mußte.

H. Piethen, 1. Aug. (Sozial demokratiſche Hetze.)
Die in letzter Zeit auf den Dörfern und Gütern der hiefigen Gegend
init Hochdruck betriebene ſozialdemwkratiſche Agitation beginnt bereits
ihre Folgen zu zeigen.
gute zu argen Ausſchreitungen. Hier beſchäftigte polniſche Arbeiter
bedrohten die Beamten des Rittergutes dabei in der bekannten
Manier höheren Lohn, kürzere Arbeitszeit und beſſere Verpflegung
fordernd. Auch forderten ſie die übrigen Arbeiter zum Konkraktbruch
auf. Die Excedenten zerſchlugen Alles, was ihnen in den Wurf kam und
bedrohten die hinzugeeilten Herzoglichen Jäger mit den Meſſern.
Endlich gelang es, die Rädelsführer zu feſſeln und in das Amts-
gerichtsgefängniß nach Cöthen zu transportiren. Die Urſache zu
dieſen bedauerlichen Vorgängen iſt unzweifelhaft in der maßloſen
Hetze zu ſuchen, welche in Flugſchriften und Broſchüren, die zu
Tauſenden hier unter der Landbevölkerung vertheilt werden, gegen
das anhalltiſche Landesgeſetz über den Kontraktbruch ländlicher Arbeiter
betrieben wird.

O. BViſchofrode, 1. Auguſt. (Selbſtmordverſuch.)
Geſtern Morgen ſollte der Schneider L. von hier durch den Amtsdiener
zum Antritt einer Strafe abgeführt werden. Er wußte jedoch den
Beamten zu beſtimmen, daß dieſer erſt noch einen Weg beſorgte.
Während dieſer Zeit ſchoß ſich L. mit einem Teſchin eine Kugel durch
den Kopf, ſodaß er ſchwer verletzt darnieder liegt.

h. Gardelegen, 1. Aug. (Malheur in der Altmärkiſchen
Konſervenfabrik.) Seit einigen Tagen ſind die Gemüther der
Genoſſen der Altmärk. Konſervenfabrik hierſelbſt in Aufregung verſetzt.
Es verlautet nämlich, daß ein nicht geringer Theil der in dieſem
Jabre hergeſtellten Konſerven (Spargel, Erbſen, Erdbeeren u. ſ. w.)
verdorben ſei. Thatſächlich ſind Büchſen, deren Inhalt in Gährung
gerathen iſt, in auffällig großer Anzahl geplatzt, ſo daß man der
Sache näher treten mußte. Seit Freitag iſt der techniſche Direktor
der Fabrik ſuspendirt worden. Am Freitag bezw. Sonnabend ſind
Kochverſuche mit Erbſen durch einen Sachverſtändigen aus Braunſchweig
und einen ſchon ſeit längerer Zeit in der hieſigen Fabrik beſchäftigten
Arbeiter in Gegenwart von Vorſtands bezw. Aufſichtsrathsmitgliedern
vorgenommen worden um eventl. die Urſache des Verderbens der
Konſerven ermitteln zu können. Eine Probe des bisher zum Kochen
verwendeten Waſſers iſt bereits an das Hygieniſche Inſtitut in
Halle a. S. zwecks Unterſuchung desſelben eingeſchickt worden. Ob
den Direktor der Fabrik irgend ein Verſchulden trifft, wird die
Unterſuchung ergeben. Für die nächſten Tage ſteht eine außerordentliche
General- Verſammlung der Genoſſenſchafter bevor.

W Coburg, 2. Aug. (Der Kaiſer) ſprach unmittelbar nach
Bekanntwerden der Nachricht von dem Tode des Herzogs Alfred der
Herzogin Wittwe Marie telegraphiſch ſein innigſtes Beileid aus.

Leipzig, 1. Auguſt. (Verſchollen.) Seit dem 22. Juni
wird der ſächſiſche Pfarrer Füllkruß aus Lampertswalde bei
Oſchatz, der eine Gebirgstour nach Steiermark unternommen hatte,
vermißt. Jetzt ſchreibt der Schwager des zweifellos Verunglückten,
Diakonus Goebel in Kötzſchenbroda, welcher an Ort und Stelle nach

Friſch und munter unternahm mein ([Schwager am
22. Juni, früh 7 Uhr die als gefahrlos bekannte Beſteigung des Natter
riegels und erreichte die Schutzhütte gegen 11 Uhr. Er war erſchöpft, denn
der Tag war heiß. Nach einſtündigem Raſten brach er nach dem Gipfel
auf, etwa eine Stunde Wegs. Da der Hüttenwirth, den er als Führer
begehrte, gerade abweſend war, mußte Paſtor Füllkruß den Weg
allein zurücklegen, denn bis zur Rückkehr des Wirthes wollte er nicht
warten. In I bis 2 Stunden wollte er zurück ſein und hatte auch
ſchon das Mittagsbrod bei der Hüttenwirthin beſtellt. Aber er kehrte
nicht zurück. Was war ihm zugeſtoßen Es wird wohl nie ge
lingen, hierüber völlige Gewißheit zu erlangen. Am wahrſcheinlichſten
iſt, daß er ſich oben zu kurzer Raſt hingelegt hat, einge-
ſchlafen und von dem W 3 Uhr heranbrauſenden furcht
baren Gewitlter mit olkenbruch üderraſcht worden iſt.
Ob er nun vom Blitz getroffen, oder vom Wirbel-
ſturm erfaßt worden iſt, oder ob er im dichten Nebel ſich verirrt oder
durch Abſturz einen jähen Tod gefunden hat, wer will das ſagen
J iſt wohl, daß der entſeelte Körper von den reißenden Berg-
wäſſern fortgeriſſen und mit Sand und Geröll bedeckt worden iſt.

ch ſah an einzelnen Stellen den Waldboden mit 2—-3 Meter hohen
and und Geröllſchichten bedeckt. Wie furchtbar das Unwetter ge

So kam es heute auf dem hieſigen Ritter

wüthet, geht daraus hervor, daß in Admont die Feuerwehr
wegen Hochwaſſers alarmirt werden mußte; auch fürchtete
man daß das Schutzhaus auf dem Natterriegel vom Wirbelſturm
hinweggeriſſen werden würde. Wenn der Leichnam in einer der
unzugänglichen Schluchten des Schwarzenbaches unter Sand und
Geröll begraben liegt, iſt es wohl erklärlich, daß die mit größter
Selbſtloſigkeit und Gewiſſenhaftigkeit betriebenen Nachſuchungen des
deutſchen und vſterreichiſchen Alpenvereins, Sektion Ennsthal, erfolglos

eblieben ſind, ja es erſcheint unter dieſen Umſtänden fraglich, ob der
eichnam überhaupt jemals zu Tage gefördert werden kann.

Leipzig, 1. Auguſt. (Todesfall.) Der königlich ſäch-
ſiſche Generalarzt z. D. Dr. med. Franz Hermann Frölich iſt
vorgeſtern nach langem Leiden verſchieden.

Heer und Marine.
Die italieniſchen Ulanen ſind Sonntag Abend in

München eingetroffen. Der Attachee der italieniſchen Geſandtſchaft,
Montagna, begrüßte die Angekommenen in der Kaſerne, während
Generalkonſul Ritter v. Oldendourg ſich in das Hotel begab, wo für
Leutnant Graf Alfredo Boſelli Quartier beſtellt war. Nach dem Diner,
das die Herren mit Leutnant Graf v. Tattenbach vom 1. Schweren
Reiterregiment, der den italieniſchen Reitern entgegengeritten, ſie
empfangen und nach München geleitet halte, einnahmen, beſuchte
Leutnant Boſelli nochmals die Schwere Reiter-Kaſerne, wohin gerade
die Mannſchaften mit den deutſchen Kameraden zurückgekehrt waren.
Alle aus Anlaß der Anweſenheit der italieniſchen Ulanen geplanten feſt
lichen Veranſtaltungen ſind, ſobald die Nachricht von der Ermordung des
Königs Humbert eintraf, abgeſagt worden. Leutnant Boſelli begab
ſich Dienstag früh nach Berlin, um dem deutſchen Kaiſer das Hand
ſchreiben zu überreichen, das ihm der ſo meuchlings ermordete König
Humbert noch mitgegeben hat. Die Mannſchaften bleiben einſtweilen
in München. Die Fortſetzung des Diſtanzrittes iſt aufgegeben

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Generalkonſul Ernſt von Heſſe-Wartegg iſt von

ſeiner jüngſten Weltreiſe nach Luzern zurückgekehrt. Dieſelbe führte
ihn über die SundaJnſeln und Molukken zunächſt nach Deutſch
Neuguinea wo er ſämmtliche Handelsſtationen und Miſſionen
beſuchte, und dann nach dem Bismarck Archipel, von
wo er nach Durehſtreifung der Gazelle Halbinſel und des
Lauenburg Archipels die Expedition nach Neuhannover und der
St. Mathiasgruppe der Admiralitäts-Jnſeln mitmachte. Vom
Bismarck-Archipel begab ſich Herr von Heſſe-Wartegg nach Samoa,
deſſen Hauptinſeln er mehrmals zu Fuß durchquerte, und wo er
wichtige geographiſche Aufnahmen machte. Die Rückreiſe erfolgte über
die SandwichJnſeln und St. Francisco. Von den von ihm be-
ſuchten Inſelgruppen hat der Reiſende große Sammlungen völker-
kundlicher Gegenſtände und zahlreiche photographiſche Aufnahmen
mitgebracht.

Standesamt.
Halle (Süd), Meldungen vom 1. Auguſt 1900.

Aufgeboten: Der Kaufmann Johannes Münde, Halle und
Chriſtine Böhme, Schandau a. E.

Geboren Dem Fabrikarb. Otto Koch, Kuttelhof 1, T. Minna.
Dem Handarb. Wilh. Pforte, Graſeweg 10, S. Reinhold. Dem
Handarb. Joſef Skornia, Raffinerieſtr. 32, T. Frieda. Dem Schuh
machermſtr. Herm. Schliebe, Glauchaerſtr. 23, T. Charlotte. Dem
Bahnarb. Wilh. Böttcher, Meckelſtr. 15, S. Paul. Dem Tiſchler
Heinrich Kerl, Entb.Jnſt., T. Eliſe. Dem Maurer Herm. Hedel,
Kellnerſtr. 10e, T. Hedwig. Dem Metallhändler Joſef Hichenberg,
Forſterſtr. 39, S. Alexander. Dem Handarb. Friedr. Brandenberg,
Liebenauerſtr. 173, S. Otto. Dem Fabrikarb. Aug. Hoske, Schützen
ſtraße 11, S. Paul. Dem Müller Waldemar Zeiß, Thorſtr. 34,
T. Martha. Dem Konditor Otto Kopf, Sophienſtr. 12, T. Anna.
Dem Maler Karl Brauer, Taubenſtr. 4, T. Emma.

Geſtorben Des Fabrikarb. Albert Heuer T. Olga, 6 Mon.
Delitzſcherſtr. 77. Des Eiſendrehers Martin Roszak Ehefrau
Marianna geb. Czajkowska, 46 J., Merſeburgerſtr. 32. Des Zimmer
manns Rich. Schulze S. Richard, 9 Mon., Gr. Klausſtr. 12. Des
Schloſſers Karl Reinhold S. Fritz, 8 Mon., Ladenbergſtr. 3. Des
Formers Hubert Rademacher T. Anna, 7 Mon., Thorſtr. 25. Des
Brauers Bernh. Fahliſch S. Ernſt, 1 Mon., Gr. Klausſtr. 17.
Des Fabrikarb. Ernſt Krauſe S. Wilhelm, 10 Mon., Krukenbergſtr. 11.
Richard Böhme, Klinik. Des Maurers Albert Ufer S., todtgeb.,
Schloſſerſtr. A. Die Wittwe Sofie Braune geb. Göhre, 79 J.,
Siechenanſtalt.

Halle (Nord), Meldungen vom 1. Auguſt 1900.
(Eingeſchloſſen die eingemeindeten Vororte Giebichenſtein,

Trotha, Cröllwitz und Gimritz. H. bedeutet Halle a. S.)
Geboren: Dem Polizei Sergeant Georg Vörner, Gieb.,

Gr. Brunnenſtr. 53, Zwill., S. Georg und T. Erna. Dem Sanitäts
Sergeant Wilh. Bolze, Gieb., Adolfſtr. la, S. Arthur. Dem
Büffetier Wilh. Arnecke, H., Gr. Wallſtr. 28, S. Herbert. Dem
Buchbinder Herm. Hamel, H., Schillerſtr. 33, S. Arno.

Geſtorben: Des Handelsmanns Rich. Zieger S. Guſtav,
4 Mon., H., Wilhelmſtr. 4. Des Fabrikarb. Aug. Buck T. Helene,
4 J., Trotha, Mötzlicherſtr. 9. Des Stadtbahnwagenführers Otto
Wiggert S. Otto, 10 Mon., Cröllw., Dölauerſtr. 19. Der Rentner
Karl Bartels, 79 J., L Händelſtr. 12. Des Polizei-Sergeants Georg
Börner T. Erna, 2 T., Gieb., Gr. Brunnenſtr. 53. Der Dienſtmann
Herm. Koſack, 51 J., H., Goetheſtr. 2. Des Geſchirrfühters Herm.
Butihof T. Martha, 1 J., H., Fleiſcherſtr. 39. Des Straßendahn
Schaffners Wilh. Rößler S. Hans, 2 Woch., Gieb., Schleifweg 9.
Der Wittwe Henriette Traetmar geb. Welker S. Arthur, 4 J., H.,
Neumarkftſtr. 12. Des Bahnarb. Aug. Köppner T. Anna, 4 Moun.,
H., Karlſtr. 22. Der Wittwe Anna Leithold geb. Schneider T. Marie,
6 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Leutnants Graf Zech, Graf Hohenthal,

oon Götz, Beſſer aus Merſeburg. Rittergutsbeſitzer von Trotha aus
Heckbogen. Landgerichts Präſident Güthe aus Oels i. Schl. Juſtiz
rath Pohl aus Gleiwitz. Reg.- Aſſeſſor Scholz aus Hannover.
Gymnaſial-Direktoren Prof. Dr. Holle nebſt Frau aus Bremerhaven,
Dr. Schwenkenbecher nebſt Frau aus Sprottau i. Schl., Dr. Friedel
nebſt Frau aus Wernigerode. Direktoren Hennigsfeld aus Salz-

itter, Klaften aus Ratibor, Schnapp aus Königsborn, Behge aus
Föln a. Rh., Toop aus Schwedt a. O. Paſtor Kirmeß nebſt Frau
aus Langenreichenbach. Lehrer Schwab aus Wansleben. Buch-
händler Wildt aus Stuttgart. Privatieren: ran Eggeling aus
Wernigerode, Frau Kuhnert aus Leipzig, Frl. Weniger, Frl. Fitzner
aus Görlitz, Frl. Krafft aus Primkenau, Frl. Noffke aus Leipzig-Fabrikanten Lohmann aus Bielefeld, Laufenberg aus Haße,
Scherwood aus London, Urban, Holzmüller aus Berlin, Notzel aus

Birk aus Leipzig. Kaufleute: Gebr. Wießner, Weller,rinz, Seiff aus Leipzig, Waßmund aus Geiſenheim, Rieger aus

Solingen, Mobach, Landsberger, Mayer, Zwirner aus Berlin,
Dienſtbach, Schaltenbrand aus Frankfurt a.
Bingen a. Rh., Schüler aus Fürth, Dankworth aus Zeitz.

Verantwortlich für die Redaktion i. V.: H. Oſtermann, Halle, Sprech ſtunden
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormlttags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
S. Brakel, Halle a. S.

Edelschmiede,
Halle a. S.

Goldschmuck und Silhergeräthe im neuzeitlichen Styl.

M., Heffer aus

a

e



Mein Lager ist mit allen

M Nenheitenin schwarzen, farbigen und weissen

Seidenstofſfen
aur das Reichhaltigste und Schönste ausgestattet

Seidenstoffe et
Ich führe, wie bekannt, nur solide, unbeschwerte, im Tragen verbürgt gute Qualitäten.

Theodor r al a. sLeipzigerstrasse 97.

533 Formulare etc. r Sfür d. prakt. Gebrauch.

981 Gesetze etc.
auf 2000 Seiten Reichhaltigstes und neustes Rechtsbuch

Kürschner*
exi (Oh a deutschen

mens eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgeset;zgebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpkende Auskunft auf allen

einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu
finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 M., in Halbfr. 24 M. Durch Buchh. od. Herm. Hillger Verlag, Berlin W. 9,

Winter gar ten. Walhalla Theater.
Freitag, den 3. Auguſt, Abends 8 Uhr: Direktion Richard Hubert.

Grosses Extra- Militär Concert, Glänzender Spielplan!
Mr. AbdulIah und Miss Almaausgeführt von der Kapelle des Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36 unter e mit ihrer elektriſchen AusſtattungsSzene

Leitung des Kgl. Muſikdir. O. Wiegert, ſowie Abbrennen eines gr. Brillant- „Ein Traum im VParadieſe“. (Sen-
Salon Feuerwerks, arrang. von den Herren Gebr. PCeiſſer.

n
G Garantirt 80 Decker

rn h Lſter za Berenang Senite Flazchan Rurlgt

ochers Wein Es E.
i Ceinstem Wein-Aroman W

ſationell Miss Kaida, indiſche
August Schulze Eutree 50 Pfg. o. Wiegert. in und a Unſ 7 VerkKauſsstellen:S s s Art n Oskar Ballin jun., Hirſch- Dwogerie, obere Leipzigerſtr. 63.D000000006662062 u 60608 Sarto, MandolinenVirtuoſin. Mr. s e

BD Suillaume Fontaine, elektriſch- Wilhelm BlIochwätz, Kreuz-Drogerie, Merſeburgerſtr. 30.
S nuſikaliſcher Fantaſt. Fräulein Lina Bernh. Borgis, Kolonialwaaren.

n Goltz, OriginalGeſangs Soubrette. Engel-Drogerie (Otto Fiedler).D. Die Herren Fischer und WackKer, F. W. GIäser. Kolonialwaaren,
S ODriginal Geſangs Duettiſten. Herr DelitS z Max Grünewalgd, Delikateſſenhandlung.r Paul Backer, Geſangs und L. Uartmann, Süd-Drogerie.p 2 S Charakter Humoriſt. T mles Sreen- Jul. Ierbst, Ranniſcheſtraße 14.M robe- Anstich W S Paum's „Amerikaniſcher Bioskop osßt R. Heinze, Kolonialwaarenhandlung, Mangsfelderſtraße.

neuen, aktnellen Bildern!Meute Ponnmersinge Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.Fötel garni aur Julpe“. S Sommer-Apollo. hen
Ernst Jentzsech, Drogerie zum rothen Kreuz.C. Kaiser, EinhornDrogerie (Jnh. A. Liedke), Schmeerſtr. 13.
Kaiser-Drogerie (Wilhelm Ender), Wuchererſtraße 60.
E. W. Paul Koch, Kolonialwaaren.Otto Kramer Mittelwache 9.
Apotheker Carl Krütgen, Univerſal-Drogerie.
Markt-Drogerie (Inh. Carl Junge), Schmeerſtr. 1.
Fritz Müller. Central-Drogerie.
Aug. Nawendorf, r
Neumarkt-Drogerie (IJnh. A. Trobseh), Bernburgerſtr. 29.
Ernst Ochse, Leipzigerſtr. 95.
Wilh. Pfeifer Ludwig Wuchererſtr. 76.
Paul Pietsech, Merſeburgerſtr. 160.
Gust. Preissev. Kolonialwaaren.
Arno Raseh, Burg-Drogerie, Reilſtraße 2.
Fritz Rawme, Geiſtſtraße 33.
Gustav Rühlemann, Kolonialwaaren.
Curt Schlegel, Delifäteſſenhandlung.
A. Schlüter Nachf. (Jnh. Georg Uber), Gr. Steinſtr. 6
Albert Schmidt, Leipzigerſtr. 80.W. E. Schmidt (Jnh. Carl Otto Büseh), Leipzigerſtr. 50.

Morgen Freitag: G Theater.„Fötel golud. Scſiiſfuſten“- S
Vertreter Für Halle und VUmgegend: Srektton: Fr. Wiehle.Ob ſchön ob Regen!Alfred Scheiübe,Vxport-Rierhandlung, Karlstr. 4, Fernspr. 398. S (Jm Garten oder Saal.)

S Neuer Hpielplan!
36660 „Jn der Somtmerfriſche“,

Pantom. Orig. Akt der 3 Gebrüder
6Georgi. Die 3 Larrison, Damen
Geſangs u. Tanz-Terzett. Schweſtern
Luecy u. Maud Iädriäis, engliſche Tanz-
ſängerinnen. Gebr. Cadarouse,

0666666060660666663
Vom 1. August: Neue Capelle (8 Personen)

unter Mitwirkung eines Cello-Virtuosen. in ihren „olympiſchen Spielen“. (Sen- P eaus Bratwurstglöckle e e7 frei r Stitz Nach (Jnh rndt), Gr. SteinſtraßeUhr. fret. fomiker. Anny Sylvester, Orig.- Max Thümmler, Friedrich Drogerie, Weidenplan
1 thil 4 Pelhe, die beliebte Albert Tolle, l t Magdehugeſt, 2

liebte Walhalia-Drogerie (Jnh eissner), Magdeburgerſir. 26.W GUGS Theater. a le be el Sonver n Ernst Walter, Drogerie „Phönix“
Dieſe Künſtlerin wurde vielſeitigen E. Walther's Vaen., Drogerie, Moritzzwinger 1 und
Wünſchen nachkommend für noch einige
weitere Gaſtſpiele gewonnen.)

V Heute Donuerstag: W
Ehren- Abend f. d. Muſikdirektor

Max Friedemamm,unter Mitwirkung des Violin Virtuoſen
Hrn. Concertmeiſter G. Bachmann.

Auzwärtige Theater.

Freitag, den 3. Auguſt 1900: u nLeipzig (Neues Theater): Der Bettelſtudent.

r Heute Güänsekleinm- l Steinweg 26.
M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtr. 30.

Giebichenſtein bei Halle
Bd. Beyer Sohn, Kolonialwaaren.

Genueral-Depot für Sachſen

J. Rubensohn,. Dresden A.

[0866Spiritus- Apparate
sinch unübertrefflich in Reinlichhkeit!

Kein Docht. Kein Russ. Kein Schmutz in der Küche.
Tadelloses, sparsames Brennen. Unhbedingt gefahrlos.

Spiritus Spar- Gas- Kochherde? Altes Gold, Silber, Juwelen,Spiricus- Siaimientamyen: IPötol Kaiser Wilhelm, r h r
Spiritus Schnellwassererhitzer u. S. W. Bernvurgerstrasse 13. 2 Pohlmann,Spiritus Verwerthungs Genossenschaft e h o rE. G. m. b. II. Aal blau mit Butter Pr. friſche Bratzander Mä o

henieche mit van änner und FrauenHalle a. S., Grosse Steinstrasse 30. Sei kinu Mit bier à Port. SHecht gebacken m. Remoulade 0,75 Mk. u. Brathechte, ne
Zander à la Helgoland

Vorzüglicher Mittagstisch.
Sonntags: Auserlesene Menus.

Fritz Rahne.
Mötel Drei Kronen

friſchen Schellfiſch, Cabliau,
Rothzungen, Steinbutt,

Seezungen, Zander u. Lachs,
ſowie alle Sorten

lebende Flußßſiſche,

zur sich. Erkennz Er re
Gartenbau.

Verlag von J. E. Sehmidt, Erfurt.
Herausgeber und Redakteur R. Betten.

Erſcheint jeden Sonntag.Eine reich illuſtrirte Zeitſ rift.
d Ein Freund ein Berather einWEpraktiſcher Führer durch den Blumen

Gemüſe und Obſtgarten.
i Man beſtelle bei der Poſt, viertel-

jährlich Mk. I.
Probennmmer zu Dienſten

Swinemünmncde
wird dem Publikum beſtens empfohlen.
Logement von 1,50 Mk. aufwärts. Aus-
ſchank Pilſener r Münchener und

helles Bier. [0910

Cravatten.
ſtets Neuheiten in großer Auswahl,empfiehlt billigſt 0876
Custay Wange ab Man

z

121229 u e T un Ia

lebende undForellen,

Oderkrebſe
in jeder Größezu den billigſten Preiſen

Fr. Krahmexr,
Fluss- u. See

Fiſcherplan Z, Fernſprecher 205.

mikroskopisch

untersuchen zu lassen.
Alle durch Ausscheid. v. Zucker, Eiwelss
Harnsäure, RKiterzellen Taſſense treten

u. 8. W. ten Erkrank n werden
e und besErstet Morgen-Urin p. Post erb. an

0TT0 NDk Pprob. Apotb.
S octentt e ahoritorin

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. enMit 1 Be h h
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[Nachdruck verboten

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 408 Jahren, am 3. Auguſt 1492, vegann Chriſtobal

Colon (Columbus) ſeine erſte Entdeckungsfahrt. Jm Auftrage der
ſpaniſchen Königin Jſabella, die ſeine hohen Forderungen für den
Fall des Gelingens be villigte, ſegelte er mit drei Schiffen und
120 Mann von Palos ab, um auf anderem Wege als um die Süd
jpite Afrikas herum Japan und China, die fabelhaften Länder des
Hſtens, zu erreichen. Er entdeckte auf dieſer Fahrt Cuba und Haiti
und kehrte am 15. März 1493 wieder nach Palos zurück.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 2. Auguſt.

Konſervativer Verein. Obgleich die offiziellen Mittwochs
Verſammlungen im „Goldenen Schiffchen“ während der Sommer-
monate eingeſtellt zu werden pflegen, ſo hatten ſich auf die Nachricht
hin, daß ein Vortrag über China in Ausſicht ſteht, eine große An
ahl Mitglieder dazu eingefunden. Zuvor nahm der Herr Vorſitzende

Haanlaſſung, den Schrecken und Abſcheu, von denen jeder civiliſirte

Menſch bei der Nachricht von dem Attentat auf den König von
Fialien empfand, etwa in folgende Worte zu kleiden „Für jedes
Uebel, das in der Entwickelungsgeſchichte der Menſchheit ſeinen begreif
ſichen, wenn auch nicht verzeihlichen Grund hat, muß ſchließlich ein

ilmittel gefunden werden. Wenn nicht die Phraſe unſer politiſchesuſeg zu ſehr beherrſchte, ſo würde man ſich doch endlich zu dem

Frundſatze des Fürſten Bismarck bekehrt haben, daß diejenigen Ele
mente, die ſich ſelbſt außerhalb des Geſetzes ſtellen, nicht nach Prin
zivien betrachtet werden können, die nan Leuten entgegenbringt, welche
Recht und Geſetz anerkennen, wie immer auch ſonſt ihr politiſches
Dogma laute. Sobald aber Jemand Angeſichts der uns bewegenden

uenvollen Mordthat an den unſerem Kaiſer eng befreundeten und ver
dändeten Monarchen davon ſpricht, daß ſich die eiviliſtrten Staaten noch mehr
als bisher zur Bekämpfung von Wahn und Vorurtheil zuſammenſchließen
ſollen, ſo fällt auch ſchon das berühmte Wort von den „Scharfmachern“ als
Schreckgeſpenſt für alle „Liberalen“, um zu verhüten, daß ſie vom
ſodten Buchſtaben der Parteidoktrin adweichen. Jedenfalls wirken
drakoniſche Mittel abſchreckend, und wie man Gemeingefährliche inter
nirt, ſo ſollte man aus reiner Menſchlichkeit gegen Anarchiſten und
ſozialiſtiſche Hetzer unerbittlich die Strenge der Bevormundung
eintreten laſſen, denn die endloſe Erweckung von Unzufriedenheit und
die fortgeſetzte Untergrabung aller Autorität muß hitzig erregte Köpfe zu
Thaten des Wahns führen und dem kann nur durch rückſichtsloſe
Strenge vorgebeugt wer den.“ Sodann nahm der Vortragende über
das Thema „Die deutſchen Chinakämpfer in ſozialdemokratiſcher Be
leuchtung“ das Wort und führte ungefähr Folgendes aus Niemals
iſt die Vaterlandsloſigkeit der „ſozialdemokratiſchen Hetzer“ (die von
ihnen terroriſirten Genoſſen ſind auszunehmen) kraſſer hervorgetreten,
als ſeit unſerer Aktion gegen Chinag, und des Kaiſers Ausſpruch von
der vaterlandsloſen Rotte hat hier eine grelle Beleuchtung
erfahren. Wuthentbrannt ſind dieſe Leute, daß ſie jetzt
nicht im Reichstage ungeſtrafte Brandreden zum Fenſter
hinaus halten können. Jn ihren Poarteiblättern fabeln ſie,
daß wir durch unſere Strafexpedition die heiligſten Gefühle der
Chineſen verletzen, während ſie ſelbſt unſere heiligſten Gefühle faſt
täglich aufs Gröbſte beſchimpfen und verſpotten. Die „internationale“
Sozialdemokratie iſt ein Zerrbild deutſcher Sozialdemokraten, für
die franzöſiſche und engliſche Arbeiter nur ein verächtliches Lächeln
übrig haben. Wie geberdete ſich z. B. der Reichstags Abgeordnete
Singer, als zur Begrüßung des öſterreichiſchen Kaiſers in Berlin
50d00 Mk. beantragt wurden und wie grell abweichend benahmen
ſt franzöſiſche Sozialiſten, die beim Beſuch der ruſſiſchen Flotte zur
Vewirthung der Offiziere und Mannſchaften einmüthig 350 000 Fres.
votirten. üßig iſt die aufgeworfene Frage, ob bei überſeeiſchen
Expeditionen auch Landtruppen verwendet werden dürfen. Gott ſei
dank haben wir einen thatkräftigen, ſich ſeiner Aufgaben voll be
wußten und ihnen mehr als gewachſenen Kaiſer an der Spitze unſeres
geeinigten Deutſchland, der überall den richtigen Weg zu finden
weiß. Das Mäkeln an dem Fahneneide weiſt uns darauf hin, daß
man alle Reichstagsabgeordnete, bevor man ihnen den Eintritt in
den Reichstag geſtattet, den Eid auf die Verfaſſung leiſten läßt, und,
wenn ſie denſelben nachher verletzen, ſo mag man ſie dahin ſchicken,
wohin man alle Meineidigen bringt.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält heute, Donnerstag, wieder eine Sitzung ad. Tages
rdnuyg: 1. Herr Dr. v. Schlechtendal: Mittheilungen über
Rebläuſe. 2. Sonſtige Mittheilungen.

Die ſtädtiſche Schulturnhalle in der Oleariusſtraſze
war während der Schulferien geſchloſſen, damit umfangreiche Unter
mauerungsarbeiten vorgenommen werden konnten. Dieſelben ſind
nunmehr beendet und kann von jetzt ab die Turnhalle wieder benutzt
werden.

Univerſitätsnachrichten. Behufs Erlangung der Doktor
würde in der Medizin und Chirurgie disputirt am Freitag, den
3. Auguſt, Mittags 12 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität auf
Grund ſeiner Jnaugural Diſſertation „Ein Beitrag zur Frage
über die Dauerreſultale der Knochenreimplatation bei komplizirten
Schädelfrakturen“ Herr Theodor Doſtert, approbirter Arzt aus

chwiebus; als Opponenten werden fungiren Herr Dr. Levy,
approbirter Arzt, und Herr Dr. Ackermann, approbirter Arzt.
Behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde disputirt
am Sonnabend, den 4. Auguſt, Vormittags 11 Uhr in der Aula
ieſiger Univerſität auf Grund ſeiner JnauguralDiſſertation „Das
ortſpiel im engliſchen Drama des 16. Jahrhunderts vor Shakeſpeare“

verr Paul Nelie aus Berlin. Als Opponenten werden hierbei
fungiren Herr Dr. phil. Hans Strube und Herr Dr. Fritz Grober.

Ausſtellung für Geſundheits- und Wohlfahrtspflege.
AusſtellungsTerrain zu vergrößern und wird der Anmelde Termin
dis zum 16. Auguſt verlängert.

S Jubilänm. Wie ſchon kurz angedeutet, waren geſtern
S Jahre vergangen daß Herr Auguſt Eckardt als ſtädtiſcher
Stuererheber im Dienſt unſerer Stadt ſteht. Aus dieſem Anlaß
wurde dem Jubilar in früher Morgenſtunde ein Ständchen dargebracht.
Zahlreich waren die Ehrungen, die dem getreuen allgemein
geachteten Manne zu Theil wurden. So überreichte ihm der Orts-
nes der Gemeindebeamten zu Halle und Giebichenſtein eine
ünſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe, die Oberdeamten unſerer ſtädtiſchen
Steuerkaſſe eine prachtvolle Blumenſpende nebſt Widmung, die
Slegen des Judilars einen ſchöven, mit einer Guirlande bekränzten
ich mebſtuhl, ſeine Stammtiſchfreunde ein werthvolles Bild (die
rich Familie darſtellend), frühere Regimentskameraden (der
9 ilar hat zwei Feldzüge mitgemacht) und viele andere Perſonen

Umenſpenden und Glückwunſchſchreiben.
v r Feſtgehalten. Wir haben trotz der Anforderungen der
euzeit in unſerer Stadt immer noch einige Häuſer, auch Geſchäfts

zarſer, die ſeit alter c im Beſitz der Familien ſind, in denen
i ler und der Großvater der jetzigen Beſitzer das Geſchäft
trieben oder begründet, das der Sohn den alten Traditionen

gmäß ehrlich und treu, im gut deutſchen Bürgerſinne weiterführt.
nzufriedenheit und übertriebene Neuerungsſucht können an ſolche

e praen des deutſchen Bürgerthums, des feſlen FamikienſtnnesAh drran und mit einer gewiſſen Ehrfucht zieht unſere en gs

War eine Geſ vor diefen Bürgerfamilien.ellſchaft den Hut
3 re ſchon einer ſtark geſicherten Baſis, es

en durch Menſchengeſchlechter ndurch mit derſelhen Familie bMan ſoll. Um KMwerſien in das wohl im Scene

Durch zahlreiche Anmeldungen iſt es nothwendig geworden das

en, ernſten Arbeit, der unverbrüchlichen Treue auchen, wenn ein Geſchäft a bloß emporkommen und Liate

Um ſo waohlthuender aber berührt es ſelbſt den „modernen“
Menſchen, wenn ihm geſagt wird: Das iſt ein altes gutes Haus.
Wie z. B. auf der Oſtſeite der Stadt das rothe Roß“ des Herrn
Möritz ein ſolches Renommee genießt, ſo iſt es auf der Weſtſeite der

Stadt „das goldene Herz“. Soviel uns bekannt iſt, befand ſich dieſes
Gaſthaus, welches alle Landwirthe, die durch die Mansfelderſtraße
fahren, beſtens kennen, am 1. Auguſt d. Js. 50 Jahre im Beſitz der
Familie Jacobine. Vor 50 Jahren übernahm es der Vater des jetzigen Be
ſißers: ſein Fleiß, ſeine Strebſamkeit, ſein tüchtiger Bürgerfinn fanden
überall die wohlverdiente Anerkennung, die ſich auch auf ſeinen Sohn als
d ren übertrug, da er in demſelben Sinne die Leitung
weiter führte. Möge dem alten wohlangeſehenen Geſchäfte noch recht
lange dieſer Sinn erhalten bleiben und möge es noch recht lange
Zeit ein Wahrzeichen gut bürgerlichen Sinnes und Geſchäfts
fleißes ſein!

Walhallatheater. Wenn des Sommers Regiment ſeinen
Höhepunkt überſchritten, der Wind über die Stoppel weht und die
Abende etwas länger werden, öffnet das Walhallatheater dem Publikum
ſeine Pforten aufs Neue. Die geſtrige Eröffnungsvorſtellung brachte
mancherlei Ueberraſchungen. Die großen, ſchönen Jnnenräume des
Theaters ſind ſauber renovirt. Daß das beliebte
Variété ſeine Zugkraft auf das Publikum auszuüben weiß, davon
legte der geſtrige ſtarke Beſuch erneut Zeugniß ab. Der ungewöhn
liche Beifall, den die Künſtler des neuen Spielplans fanden, iſt der beſte

Richtige getroffen hat. Frl. Elly del Sarto, MandolinenVirtuoſin, er
öffnet den Reigen des Gebotenen. Sie weiß ihr Inſtrument ausgezeichnet
zu beherrſchen; der Applaus, der ihr zu Theil wurde, bezieht ſich
jedoch mehr auf ihre ſchöne Bühnenerſcheinung, als auf ihr Spiel.
Der kleine Arthur, der ſich als UniverſalArtiſt produzirt, ver
ſpricht ein tüchtiger Künſtler zu werden auch als Kunſtradfahrer
erſcheint er auf der Bühne und führt die tollſten Kunſtſtücke auf
ſeinem Vehikel aus. Der Komiker iſt durch den OriginalGeſangs
und Charakter-Humoriſten Paul Backer vertreten, der es ausge
Pgnet verſteht, die Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung zu ſetzen.

iß Kaida, indiſche Equilibriſin und Jongleuſe, darf
ſich ihren männlichen Kollegen recht wohl zur eiſtellen. Die Vorführung von lebenden Photographien findet
beim Publikum immer Anklang, geradezu ſenſationell aber iſt die
Serie, die uns Mrs. Jules Greenbaum mit ſeinem amerika
niſchen Bioskop vorführt. Wer nicht nach Paris zur Weltausſtellung
reiſen kann, kann ſich hier mit dem Leben und Treiben
der Ausſtellung in der Seineſtadt vortheilhaft bekannt machen, denn
naturgetreue Szenen gelangen zur Vorführung. Die im Tyroler
Nationalkoſtüm auftretenden OriginalGeſangs Duettiſten Fiſcher
und Wacker erwecken ſowohl durch Eigenartigkeit, als namentlich
auch durch vorzügliche Naturſtimmen Sympathie. Der Beifall den
man ihnen ſpendete, wollte nicht enden ſodaß ſie ſich zu Zugaben
verſtehen mußten. Die von Miß Alma und Mr. Abdullah
vorgeführte Ausſtattungs-Szene „Ein Traum im Paradieſe“ iſt ein
fach ſenſationell und man könnte faſt ſagen, übertrifft alles bisher
auf dieſem Gebiete Gebotene. Der elektriſch- muſikaliſche Fantaſt
Mr. Guillaume Fonteine iſt muſikaliſch durch und durch,
alle Gegenſtände ſind bei ihm muſſkaliſch. Alles in Allem, das
Programm konnte nicht beſſer M engaſtetne werden. Die
Leiſiungen der Hauskapelle unter Leitung des Herrn Joſeph
waren, wie nicht anders zu erwarten ſteht, recht gute.

„Wintergarten“. Mit italieniſcher Nacht und
Brillantfeuerwerk verbunden findet morgen (Freitag) Abend
im „Wintergarten“ ein Extra-Konzert der Kapelle des Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36 mit ſehr gewähltem Programm ſtatt.

Von dem Cirkus Barnum u. Bailey, der auch hier in
Halle und Umgegend viel Zuſpruch fand, wird nachträglich noch
Folgendes bekannt, was vielleicht von Intereſſe ſein dürfte. Der hier

und bewunderte Cirkus war nur eine Hälfte des gan
nternehmens, während die andere Hälfte Rußland bereiſt. Es ſoll

ſich dabei um eine größere Wette handeln, welcher Theil die höchſten
Einnahmen hat, und zwar ſoll merkwürdigerweiſe Derjenige ver
lieren, welcher die beſten Geſchäfte macht. Mit welchen Summen
dieſes echt amerikaniſche Unternehmen rechnet, zeigt beiſpielsweiſe die
Einnahme in Erfurt, welche am Nachmittag des 28. Juli 17 000 Mk.
und am Abend desſelben Tages 49 900 Mk. betrug.

Eine Reviſion der Dachrinnen iſt ſehr wünſchenswerth
und würde die Bürgerſchaft den Revierbeamten recht dankbar ſein,
wenn dieſe bei nächſtem Regenwetter die Häuſer ihres Revieres dahin
kontroliren wollten. Es iſt nicht genug daß die Dachrinnen vor
ſchriftsmäßig angemacht werden dieſelben ſind auch in gehörigem
Stand zu halten. Wie defekt aber manche zum Theil ſchon ſeit
Jahren ſind, kann man bei Regen oder Thauweiter leicht gewahr
werden, da hier das Waſſer vom Dach direkt auf den Bürgerſteig
fällt, dabei die Paſſanten in recht unangenehmer Weiſe beläſtigt und
deren Kleidung beſchmutzt. Die ſäumigen Hausbeſitzer ſollten
polizeilich verwarnt eventuell in Strafe genommen werden.

Die Entfernung des Trothaer Spritzenhauſes von
ſeinem iegigen Standorte erſtrebt der Eigenthümer des dahinter
liegenden Grundſtücks, Badbeſitzer Frönicke, und iſt dieſerhalb bei
dem Magiſtrate vorſtellig geworden. Die Gemeinde Trotha hat
nämlich ſeiner Zeit (vor 9 Jahren) das Spritzenhaus nolens
volens direkt vor das damals einer alten kranken
Wittwe gehörige ſpäter in den Beſitz des Herrn Frönicke
übergegangene Hausgrundſtück auf die Straße hingeſtellt, dem Privat
Grundſtück hiermit die Straßenfront zu einem erheblichen Theile ver
bauend. Dem Beſitzer iſt dadurch die Möglichkeit benommen, an
dortiger Stelle ein Wohnhaus mit Fenſteröffnungen auf die Straße hinaus
bauen zu können. Solange indeſſen ein derartiger Neubau nicht geplant war,
duldete der neue Beſitzer dieſe, jedenfalls ſehr eigenartige
Schädigung ſeines Grundſtücks und begnügte ſich damit, daß die
Gemeinde- Vertretung (infolge ſeiner Anregung der Frage) beſchloß,
mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene Eingemeindung die
ſaſrs des Streitpunktes der ſpäteren Stadt- Verwaltung zu über-
aſſen.

Ueber die Merkmale der Hundswuth erläßt der Berliner
Polizeipräſident eine Bekanntmachung. Nachdem darin das Unzu-
treffende der landläufigen Meinungen über dieſe Merkmale dargethan
iſt, werden die wirklich feſtgeſtellten Anzeichen der Tollwuth bei
Hunden beſchrieben wie folgt: „Die Hunde zeigen zuerſt eine
Veränderung in ihrem gewohnten Benehmen, indem manche von
ihnen mehr ſtill, traurig oder verdrießlich werden, mehr als ſonſt
ſich in dunkle Orte legen, andere dagegen ſich mehr unruhig, reizbar
und zum Beißen oder Fortlaufen geneigt zeigen. Viele wuthkranke
Hunde verlaſſen in den erſten Tagen der Krankheit das Haus ihres
Herrn und laufen mehr oder weniger weit davon, ſie kehren aber
dann, wenn ſie nicht hieran gehindert werden, nach etwa 24 bis 48
Stunden wieder zurück. Die meiſten dieſer Hunde verlieren ſchon
in den erſten zwei Tagen der Krankheit den Appetit zu dem gewöhnkichen
Futter, aber ſie verſchlucken von Zeit zu Zeit andere Dinge, welche

nicht als dienen, wie z.Stroh, Holzſtückchen, Lappen und dergleichen.
zeigen eine andere Art des Bellens; ſie machen nämlich nicht mehrere
von einander getrennte Laute oder Schläge der Stimme, ſondern nur
einen Anſchlag und ziehen den Ton etwas lang und in die Höhe.
Dieſe Art des Bellens iſt ein Hauptkennzeichen der Krankheit. Manche
Hunde bellen ſehr viel, andere ſehr wenig. Bei den Erſteren wird
nach und nach die Stimme heiſer. Faſt alle tollen Hunde äußern
eine größere Beißſucht als im geſunden Zuſtande. Dieſelbe tritt gegen
andere Thiere eher und mehr hervor als gegen Menſchen, iſt aber
zuweilen ſo groß, daß auch ſelbſt lebloſe Gegenſtände nicht verſchont
werden. e ehalten die Thiere hierbei oft noch ſo viel Bewußt
ſein, daß ſie ihren Herrn erkennen und ſeinem Zuruf n zuweilenber verſchonen ſie augh ihn nicht. Bei manchen tollen unden findet

Alle tollen Hunde

a

ch bald gleich beim Eintritt der Krankheit, bald im weiteren Verlaufe derſelben eine lämungsartige, Erſchlaffung der Kaumuskeln

Beweis, daß die Direktion bei Zuſammenſtellung des Programms das
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ein, und infolge hiervon hängt der Unterkiefer etwas herab, und
das Maul ſteht etwas offen, doch können auch dieſe Hunde von
Zeit zu Zeit noch beißen. Alle tollen Hunde magern in kurzer Zeit
ſehr ab, ſie bekommen trübe Augen und ſtruppige Haare ſie werden
nach etwa 5-6 Tagen allmählich ſchwächer im Kreuze, zuletzt im
Feprerten gelähmt, und ſpäteſtens nach 8—9 Tagen erfolgt der

od. Es ergiebt ſich hiernach, daß die Erkenntniß der Hundswuth
nicht immer leicht iſt. Es iſt daher jedem Beſitzer eines Hundes
dringend anzurathen, daß er, ſobald an dem Hunde irtzend welche
Abweichungen ſeines gewöhnlichen Zuſtandes oder Verhaltens bemerkbar
werden, ſchleunigſt einen Thierarzt zu Rathe ziehe.

Unnütze Fahrten. Jn der oberen Beeſenerſtraße werden
zur Zeit umfangreiche Kanalarbeiten (gemauerter beſteigbarer Kanal
als Fortſetzung des Kanals in der Lutherſtraße) ausgeführt, die
längere Zeit anhalten werden. Eine Abſperrung der Straße iſt zwar
erfolgt, doch befindet ſich die Barriere an einer Stelle, die von den
Geſchirrführern erſt bemerkt wird wenn ſie dicht davor
ſind. Daher kommt es, daß ſchwer beladene Geſchirre
die ſteile Beeſenerſtraße hinauffahren und wenn ſie oben ſind, wieder
umkehren müſſen. Um dem vorzubeugen und die armen Thiere nicht
unnöthigerweiſe anzuſtrengen, wäre es angebracht, wenn in der
Beeſenerſtraße an der Ecke der Wolfſtraße ein Ständer angebracht
würde mit der Aufſchrift „von der Lutherſtraße ab geſperrt.“ Vielleicht
genügt dieſer Hinweis, bald Abhilfe zu ſchaffen.

Unfug. Jm Anſchluß an die in der geſtrigen Nummer
gebrachten Ausführungen über „Vermehrte Polizei Aufſicht im unteren
SaaleThale“ ſei noch auf folgenden Uebelſtand aufmerkſam gemacht:
Es iſt ſchon wiederholt beobachtet worden, daß Kinder von dem
Felſen der Cröllwitzer „Bergſchenke“ aus bei dem Verſuche, bis in
die Saale zu werfen, durch ihre Steinwerferei unten vorübergehende

aſſagiere gefährdet haben. So wurde beiſpielsweiſe kürzlich eine
ame von einem ſolchen Steine auf den Hut getroffen, ohne glück

licherweiſe erhedlich beſchädigt zu werden. Hier iſt es wohl weniger
Aufgabe der Polizei als Sache der Eltern, in deren Begleitung die
Kinder in der Regel S Reſtaurant beſuchen, daß ſie dieſe
nicht ohne genügende Aufſicht laſſen und ihnen derartige „Ver-
gnügungen“ ſtreng unterſagen.

Fußverletzung. Auf dem ſogenannten Freiladegeleiſe
unſeres Eentral Güter r 7 ereignete ſich geſtern Nachmittag
e Unfall: Der Rangirarbeiter Haniſch von hier war mit

oskoppeln einer Lowry beſchäftigt, als ſich plötzlich der Giebel der
ſelben in die Höhe ſchob und von der Ladung (Briketts), ein Theil
auf das Geleiſe ſchurrte. Dadurch kam der Genannte in eine be
drängte Lage, da er durch die herabſtürzenden Briketts am ſchnellen
Beiſeiteſpringen gehindert wurde. So kam es denn, daß ihm ein
Rad die Zehen des einen Fußes abquetſchte. Der Verletzte wurde
ſogleich nach der Klinik gebracht.

r Es wird uns nachträglich S Fall,der ſich vor einigen Tagen Abends in der Schwetſchkeſtraße, Ecke
Lerchenfeldſtraße, ereignete, mitgetheilt: Zwei ſtädtische Laternenan
zünder geriethen in einen Wortſtreit, der alsbald in Thätlichkeiten
überging. Dabei verſetzte der eine ſeinem Gegner einen ſolchen Stoß, daß
er zur Erde ſtürzte und wie betäubt liegen blieb. Nicht genug damit,
trat der Raufbold den an der Erde Liegenden mit dem Stiefelabſahz
ins Geſicht, ſo daß ihm eine Anzahl Zähne ausgeſtoßen wurden.
Auf den Hilferuf des Gemißhandelten kamen Leute herbei, worauf
ſich der rohe Patron entfernte. Hoffentlich iſt der Fall zur Anzeige
gebracht damit der Thäter für ſeine rohe Handlung Strafe erhält.

Schon wieder ein Unfall durch Petrolenmexploſion.
Als die Beamtenfrau E. M. von hier geſtern früh die Zeit verſchlafen
und in der Eile das Herdfeuer unter Benutzung von petroleum
durchtränktem Papier entfachen wollte, entſtand eine förmliche Explo
ſion. Die Flamme ſchlug ſo hoch empor, daß der Genannten Hände
und Geſicht reſp. ein Theil ihres ſchönen Haares ſtark verſengt wurde

und ſofort ärztliche Hilfe nöthig war.
Verletzung durch einen hölzernen Dolch. Durch unvor-

ſichtiges Umherfuchteln mit einem ſehr ſpitzen Holzdolch brachte ſich
der 9 jährige Knabe Ernſt Schrödter beim Krieg Spielen eine be
deutende Verletzung des linken Auges bei.

Hundebiſz. Von einem großen Zughunde wurde der Fleiſcher-
lehrling Max Großmann, als er das auf einen vorüberkommenden
anderen Hund losfahrende Thier mit Gewalt wegriß, ſo heftig indie linke Hand gebiſſen, daß ſie ſchwer verletzt iſt und Sehnen ſtart

beſchädigt ſind.
Wenn man nicht auf den Arzt hört. Jn völlig er-

ſchöpftem Zuſtande wurde die etwa 58 jährige Wittwe Reichenbach
nach der Klinik gebracht. Sie hatte eben erſt eine ſchwere Lungen
entzündung überſtanden und hatte gegen den Willen des Arztes das
Bett verlaſſen. Sie war auf der Straße zuſammengeſunken und
verſtarb bald nach ihrer Ankunft in der Klinik an einem Rückfall

Geiſtesgeſtört. Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr wurde
der Lohgerber P. von hier in anſcheinend geiſtesgeſtörtem Zuſtande
auf Anordnung des Dr. wed. T. der Nervenklinik zugeführt.

Kleine Brände. Geſtern Abend gegen 10 Uhr fing in
folge Kurzſchluſſes der Wagen Nr. 11 der Stadtdahn in der De-
litzſcherſtraße Feuer. Der Brand wurde am Bahnhofsvorplatz durch das
Perſonal r und der Wagen ins Depot geſchafft. Perſonen
wurden nicht verletzt. Vormittags 114 Uhr fand im Kellerraume des
Hauſes gr. Ulrichſtraße 27 ein kleiner Brand ſtatt. Die Feuerwehr
rückte nach einer Thätigkeit von 20 Minuten wieder ab.

Vermiſchtes.
Dem GeneralFeld marſchall Grafen v. Blumenthal widmet

die Münchener „Allgemeine Zeitung“ folgenden Begrüßungsartikel:
„Das Glück, das dem General Feldmarſchall Grafen v. Blumenthal
beſcheidet, ſeinen 90. Geburtstag, wie ſeiner Zeit KaiſerWilhelm I., in verhältnißmäßig großer Friſche des Körpers und

des Geiſtes zu erleben, darf auch in Bayern auf volle
Würdigung rechnen. Steigt doch gerade in dieſen Tagen
die Erinnerung an die erſten Wochen der großen Zeit vor
30 Jahren auf. In ihnen war es in beſonderem Maße bayeriſchen
Theilen des großen deutſchen Heeres vergönnt, den Sieg an
die deutſchen Fahnen zu heften und unter den Augen des
preußiſchen und ſpäteren erſten deutſchen Kronprinzen Erfolge von
höchſter Wichtigkeit zu erringen. Man darf ſagen, der Ausgang
der erſten Schlachten habe wie beim deutſchen Heere ſo im geſammten
Vaterlande Siegeszuverſicht und den Glauben an den ſchließlichen
Erfolg der gerechten Sache befeſtigt. Vom Kronprinzen, „Unſerm Fritz“,
war es ein ſchöner Zug geweſen, daß er ſich zum Chef des General-
ſtabes der 3. Armee wieder ſeinen Generalſtabschef aus dem
böhmiſchen Feldzuge den ZJubilar, erbeten hatte. Blumen-
thal war dem Kronprinzen ſchon verhältnißmäßig früh nähergetreten,
er befand ſich auch in deſſen Begleitung, als der Sohn des ehemals
als Flüchtling auf engliſchem Boden gäaſtlich aufgenommenen Prinzen
von Preußen, des nachmaligen erſten deutſchen Kaiſers, um die Hand
der Royal Prinzeß warb. Blumenthal erinnerte ſich noch in
ſpäteren Jahren gern dieſer Reiſen nach England, unter anderen
einer damals gegebenen Feſtlichkeit, bei der er mit Disraeli bekannt
wurde. Er ſtand als aufmerkſamer Zuhörer eines Hofkonzerts
an einem Thürpfoſien, als während einer Pauſe ſein Nebenmann
zu ihm ſagte: Er bewundere bei einer ſolchen Darbietung immer
die Kunſt des Kapellmeiſters, ſich als den Beherrſcher des
Orcheſters zu fühlen. Solche Zuverſicht könne aber von ihm unmög-
lich markirt werden, wenn er nicht von jedem Mitgliede der Kapelle
wiſſe, daß es an ſeinem Platze ſeine volle Schuldigkeit thue.
Eigentlich dirigire das Orcheſter den Kapellmeiſler. Der dies
ſprach, war der ſpäter als Lord Beaconsfield berühmt ge
wordene Diergeli. Blumenthal war keineswegs einſeitiger Praktiker,
und er verachtete ſo wenig wie Vernunft und Wiſſenſchaft die
Kunſt des Schlachtendenkens. Er warnte aber gern vor einrr
Ueberichätzung desLetzteren und ſagte uns eines Tages, der Laie ſei leicht



rreneitt, zu rerkennen, wie viel Schlachten aus dem Satlel ge
ſchlagen werden müßten. Schon im erſten ruhmvollen Kriege, an dem
der Jubilar hervorragenden Antheil hatte, dem däniſchen, im
Jahre 1864, hatte Blumenthal erkennen müſſen, in welchen
Widerſpruch leicht die beſten Jdeen mit den ſich hart
im Raume ſtoßenden Sachen gerathen. Seine Jdee war es
geweſen durch den Uebergang nach Alſen der bei Düppel
verſammelten däniſchen Armee eine Kataſtrophe zu bereiten. Da ſeine
Idee nicht verwirklicht werden ſollte, wurden die lange Belagerung
von Düppel und der Sturm auf die Düppel Stellung noth
wendig. Die werbende Kraft der großen Zeit vor 30 Jahren erweiſt
ſich um ſo größer je mehr gemeinſame Erinnerungen der einzelnen
Stämme ſich an die verſchiedenen Vorgänge knüpfen. Graf Blumen-
thal iſt einer der älteſten lebenden Zeugen und Träger ſolcher e
meinſamer Erinnerungen. Seine Verdienſte aber und ſeine Volks
thümlichkeit werden bis in die ſpäteſten Zeiten fortleben und weit
über das Ziel hinaus werben helfen das auch ſeinem erfolgreichen
und begnadeten Erdenwallen vom Herrn der Heerſchaaren geſetzt
werden wird.“

Der verſtorbene Herzog Alfred von Coburg Gotha war
ein ausgezeichneter Haushalter, der gut zu rechnen verſtand. Davon

ab er, wie erzählt wird, eine Probe, die recht charakteriſtiſch iſt.
eine Schwiegermutter, die Kaiſerin von Rußland, Gemahlin

Alexanders II., hatte ſich bei ihm in England mit einem großen Ge
folge und einem ganzen Troß von Dienerſchaft zu längerem Beſuche
angeſagt. Der Herzog damals hieß er noch Herzog von Edin
burg antwortete, er werde ſich ſehr freuen, die Kaiſerin bei ſich zu
ſehen doch erlaubten ihm ſeine Mittel nicht, ſo viele Perſonen
ſo lange Zeit aufzunehmen. Darauf verſprach die Kaiſerin, die
Koſten ihres Aufenthaltes ſelbſt zu beſtreiten. Am Tage der Abreiſe
wurden dieſe denn auch beglichen. Unmittelbar vor der Abfahrt gab
der Herzog ſeinen Gäſten noch einen Lunch. Als man dann auf
dem Bahnhofe angelangt war, zog er die Rechnung für dieſen Jmbiß
aus der Taſche und präſentirte ſie „ordnungshalber“ ſeiner nicht wenig
überraſchten kaiſerlichen Schwiegermutter. Aeußerlich, namentlich
in ſpäteren Jahren, ſeinem älteren Bruder, dem Prinzen von Wales,
ſehr ähnlich, hatte er mit dieſem, wie ſchon der eben erzählte Zug
beweiſt, ſonſt wenig gemein. Er lebte mit ſeiner Gemahlin in
glücklichſter Ehe und war ſeinen Kindern ein treuer, liebevoller
Vater. Mit beſonderer Zärtlichkeit hing er an ſeinem einzigen
Sohne, dem Erbprinzen, und deſſen unter ſo traurigen Umſtänden
erfolgter Tod beugte ihn derart nieder, daß man ſchon damals ſein
Ende fürchtete. Früher war er ein zu heiterer Lebensfreude geneigter
Charakter und ſchreckte, nach alter Seemannsart, auch nicht vor einem
w. Trunke zurück. Seine beſondere Paſſion war ſein Violin-
piel.

in London theilgenommen und liebte es, als er noch der engliſchen
Marine angehörte, ſich vor ſeinen Matroſen hören zu laſſen.

Eine Ente. Der „Cri de Paris“ verbreitet folgende Meldung:
In der Kaiſerlichen Familie iſt gegenwärtig davon die Rede, die
rei älteſten Söhne Kaiſer Wilhelms II. zur Weltausſtellung zu

wicken. Kaiſer Wilhelm, der im Mai die Ausſtellung eingehend
veſichtigte, hält es für ſeine Pflicht, die Prinzen unter der Führung
von Profeſſoren und Jngenieuren einen Nundgang durch die Aus
ſtellung machen zu laſſen. Er ſtieß aber zuerſt auf den Widerſtand
der Kaiſerin, welche, ſo ſchreibt das genannte Pariſer Blatt, die

als die unſtttlichſten Weſen der Welt haßt allein der
atſer trug ſchließlich den Sieg davon, indem er verſprach, daß auch

ein Paſtor die Prinzen begleiten ſollte. Sie werden unter dem
Namen Herzoge von Sachſen reiſen. Man iſt gegenwärtig in Unter
handlungen begriffen, um ein Privathotel mit einem großen Garten
zu miethen, das in der Nähe des Bahnhofes Saint-Lazare liegt
und einem Kölner Bankier gehört. Die Reiſe wird nicht vor
September ſtattfinden. (Die Reiſe wird überhaupt nicht ſtattfinden,
denn ſelbſtverſtändlich iſt die Meldung des Pariſer Skandalblättchens
eine feite Ente! D. R.)

Betragen der r Matroſen.27. v. Mis., wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben Gleichzeitig mit
unſeren deutſchen Maxinemannſchaften von der Kaiſerlichen Yacht
„Hohenzollern“ und ihren Begleitſchiffen hatte am vorigen Mittwoch
eine Anzahl Mannſchaften der im Hafen von Trondhjem liegenden
norwegiſchen Kriegsſchiffe Landurlaub. Während die Deutſchen ſich
den ganzen Nachmittag durchaus muſtergiltig, nach einſtimmigem
Urtheil der Zeitungen von Trondhjem „wie vollendete gentlewen“
aufführten, kam es unter den norwegiſchen Mannſchaften in
Folge des übermäßigen Spirituoſengenuſſes zu Auftritten, welche
gerade angeſichts des von den deutſchen Seeleuten gegebenen guten
Beiſpiels die lebhafteſte Entrüſtung der Einwohner hervorriefen. Den
ganzen Nachmittag hindurch ſah man betrunkene norwegiſche Matroſen
durch die Straßen taumeln jeder Beſchreibung aber ſpotteten die
Szenen, welche ſich am Abend am Hafen abſpielten, als die Mann
ſchaften nach ihren Schiffen zurückfahren ſollten. Auf der Schaluppe
des „Harald Haarfager“ des Admiralſchiffes, welches S. M. der
deutſche Kaiſer erſt vor wenigen Tagen im Hafen von
Bergen mit ſeinem Beſuch beehrt hatte, wogte eine
wüſte Schlägerei, und die Bemannung war nicht im
Stande, auch nur die geringſte Ordnung unter den ſich wie Thiere
geberdenden Matroſen zu ſchaffen. Zwei Mann geriethen von der
ſtark überladenen Schaluppe ins Waſſer, ob ſie gefallen oder geſtoßen
wurden, konnte Niemand bei dem allgemeinen Betrunkenheitszuſtande
aufklären das Sonderbarſte war aber dabei, daß die Schaluppe keine
Miene machte, zu ſtoppen oder zu wenden, bis es zu ſpät und
einer der Leute ertrunken war, Auch am Donnerstag, wo unverant-
wortlicherweiſe wieder zahlreiche Beurlaubungen von norwegiſchen
Seeleuten ſtattgefunden hatten, ging es kaum beſſer zu. Jm Ganzen
ſind 3 Matroſen verſchwunden und 2 ertrunken, während einer ge
rettet wurde. Die geſammte Preſſe iſt entrüſtet über dieſe un
würdigen Vorfälle, und eine Zeitung bittet allen Ernſtes, die
norwegiſchen Kriegsſchiffe möchten ſo wenig wie irgend möglich ins
Ausland geſandt werden, ſo lange die Disciplin nicht beſſer aufrecht
erhalten werden könne. Jedenfalls möge man ſie aber nicht un
nöthig fremde Häfen anlaufen laſſen, wo ſie doch nur die norwegiſche
Nation blamiren würden.

400 000 Mark für ſechs Seſſel. Sechs Seſſel im Stile
Ludwigs IV. wurden, wie „Daily Mail“ berichtet, von Charles
Wertheimer in London für den ungeheueren Preis von 400 000 Mk.
verkauft. Sie waren mit Gobelin Weberei dekorirt und eigens für
Marie Antoinette angefertigt. Der Käufer iſt ein Franzoſe, man
glaubt, daß ſie für den Luxembourg beſtimmt ſind.

Den „älteſten Mann“ haben kürkiſche Blätter entdeckt. Er
nennt ſich Jsmael und wohnt unweit der kleinen Stadt Bartin am
Schwarzen Meer und hat das ehrwürdige Alter von 120 Jahren
erreicht. Vor Kurzem beging er das Feſt der 34. Eheſchließung,
140 Nachkommen begleiteten ihn, und da der Jubelbräutigam noch
ſo rüſtig iſt, daß er ſechs Stunden zu Fuß nach Bartin und wieder
zurück geht, ſo wird ſich vielleicht die Zahl ſeiner Kinder noch ver
größern.

Der Amerikanismus in der Reklame nimmt immer größere
Ausdehnung in Berlin an. Wie vom Fiskus die Bahnhöfe und die
Wand- u. ſ. w. Flächen der Wagenabtheile dazu längſt vermiethet
werden, ſo nun auch von der Stadt die Bauzäune. Der Magiſtrat
hat nämlich die Bauzäune am Platze des früheren Köllniſchen Rath
hauſes und in der Wallſtraße an einen Reklameunternehmer für über
4000 Mk. verpachtet. Daß dadurch das ſtädtiſche Bild gerade
künſtleriſch bereichert werden wird, dünkt uns doch ſehr
zweifehaft. Bunter wird es freilich werden indeſſen hätte man doch
wohl einen größeren künſtleriſchen Geſchmack bewieſen, wenn man von
einer e n r der Bauzäune abgeſehen hätte. Der Ertrag iſt
denn doch im Verhältniß zum ſtädtiſchen an verſchwindend gering
da ließen ſich doch ganz andere, reichlichere Einnahmequellen er
ſchließen Ein geborener Berliner meinte mit Recht, mit dieſem
on nfme Drosfen „Miqu'öl“ hätte der Magiſtrat ſich nicht ſalben

en

Schwere Krankheit. Aus Darmſtadt wird gemeldet, daß der
in weiten Kreiſen bekannte großherzoglich heſſiſche Finanzminiſter
Küchler wegen ſchwerer Erkrankung ſeine Entlaſſung nahm. Ende
der vergangenen Woche mußte der Luftröhrenſchniſt an ihm voll
zogen werden.

Er hat oft an großen öffentlichen Wohlthätigkeits-Konzerten

Aus Chriſtiania,

Das BVeſprechungszimmer der Sozialdemorraten beim
Cigaxrenhändler Gogowsti in der Grünenſtraße zu Poſen iſt dieſer
Tage von der Polizei aufgehoben worden der geſammte Jnhalt
(Akten, Korreſpondenzen, ſozialdemofratiſche Broſchüren 2c.) wurde
nach dem „Poſ. Tgbl.“ beſchlagnahmt.

Nette Stadtväter. Aus Heilbronn wird geſchrieben Der Ver-
leger der „Neck.Zeitung“, Viktor Kramer, iſt unter der Einwirkung
der demokratiſchen Konkurrenz der „Heilbr. Zig.“, die ſich zur unent
den Aufnahme der ſtädtiſchen Anzeigen bereit erklärt hatte, zu

reuze gekrochen. Der vielſeitige Verleger hat in einer Eingabe an
den Gemeinderath die Geneigtheit ausgeſprochen, die ſtädtiſchen An
zeigen, wie ſeither, unentgeltlich abzudrucken; die Klage gegen die
Stadt wird zurückgenommen. Um nun nicht wieder in eine ähnliche
Verlegenheit gebracht zu werden, hat der Gemeinderath beſchloſſen,
auch der demokratiſchen Zeitung die amtlichen Annoncen zuzuſtellen.

Koloniales Preisausſchreiben. Gelegentlich der letzten Haupt
verſemmlung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zu Koblenz hat ein
hochherziger Kolonialfreund die Summe von 3000 Mk. für eine in
den Kolonien zu löſende wirthſchaftliche Aufgabe dem Präſidenten
der Geſellſchaft, Seiner Hoheit dem Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg, zur Verfügung geſtellt. Die Nummer 31 der „DeutſchenKolonialzeitung“ Lelsſfenllidt nunmehr folgendes Preisaus-
ſchreiben: Preis von 3000 Mk. für Auffindung der erſten wild-
wachſenden Guttaperchapflanze in deutſchen Kolonien, welche für
Kabelzwecke brauchbares Guttapercha liefert, und Ueberführung
derſelben nach den botaniſchen VerſuchsStationen einer oder mehrerer
Kolonien dezw. nach den Botaniſchen Centralſtellen für die Kolonien
in Berlin. Der Nachweis iſt insbeſondere zu erbringen a) durch
Einſendung einer für die techniſche Prüfung genügenden Menge von
Guttapercha; b) durch Einſendung von hotographien,
getrockneten Blattzweigen und möglichſt von Blüthen und
Früchten der Pflanze, ſowie einer möglichſt vollſtändigen Be
ſchreibung des Standortes, der klimatiſchen und Bodenverhältniſſe,
ſowie der Wachsthumsbedingungen der Pflanze e) durch Be
glaubigung ſeitens des zuſtändigen deutſchen RegierungsBeamten,
daß die Pflanze thatſächlich von dem Preisbewerber aufgefunden
wurde, und daß die eingeſandte Probe von der aufgefundenen
Pflanze ſtammt. Die Auszahlung des Preiſes erfolgt durch die
Hauptkaſſe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Berlin W., Schelling
ſtraße 4, nach Anerkennung des Ergebniſſes ſeitens des Kolonial
Wirthſchaftlichen Komitees.

Einen neuen Marienfeiertag hat ſeit ſieben Jahren der kgl.
württembergiſche Landeskalender aufgenommen. Der 6. Auguſt 1893,
ein Sonntag, trug zum erſten Male die Bezeichnung „Mariä Ver
klärung“, und ſeitdem führte der genannte Kalender, wohl ge
merkt, für beide Konfeſſionen, die katholiſche wie die evangeliſche,
dieſen eigenthümlichen Titel, ohne daß er bei einem Kalender-
macher oder Kalenderleſer Proteſt erregt hätte. Nun hat ein
ſchwäbiſcher Gelehrter, Profeſſor Eberhard Neſtle, gefunden, daß
es ſich hier um keinen neuen Marienfeiertag oder ein römiſches
Dogma handle, ſondern daß dieſer eigenthümliche Feiertag ſeine Ent
ſtehung einem Schreibfehler verdanke. Der ſechſte Auguſt trägt
überall den richtigen Titel „Verklärung Chriſti.“ Auf dieſen Tag
verlegte die alte Kirche die im Evangelium berichtete und durch Raffaels
Gemälde „Die Transfiguration“ verherrlichte Verklärung Chriſti;
am 6. Auguſt 1893 wurde als einem Sonntag der Heiligenname des
Tages beigedruckt, aber falſch: ſtatt Chriſti Verklärung hieß es erſt
mals Mariä Verklärung, und dieſer ſinnloſe Druckfehler blieb bis
heute ſtehen, und wäre ohne Neſtles kritiſchem Blick in infinitum
ſtehen geblieben.

Nordpolfahrt. Eine neue Expedition zur Erforſchung des
Nordpols wird in nächſter Zeit von Hamburg ausgehen. Kapitän-
leutnant a. D. Bauendahl, der ſich ſeit drei Jahren mit dieſem
Plan beſchäftigte, hat den 44 Tonnen großen Segler „Matador“ er-
worben und wird in etwa 14 Tagen ſeine Reiſe antreten. Er hat
ſich die Erfahrungen anderer Nordpolfahrer dienen laſſen und hofft
mit Hülfe ſeiner auf die Eigenarten des nördlichen Polarmeeres
eingerichteten Beförderungsmittel, die zum Theil noch Ge-
t des Eigenthümers ſind, ſelbſt die ſchwerſten

inderniſſe überwinden zu können. Herr Bauendahl, der 17 Jahre auf
See gefahren iſt, beabſichtigt mit ſeinem Fahrzeug direkt in die Packeis
regionen nördlich von Spitzbergen vorzudringen und dann öſtlich
ſteuernd an einer geeigneten Stelle, die eine Durchfahrt geſtattet,
nach Norden zu gehen. Sollte ſich nicht genügend freies Fahrwaſſer
bieten, ſo will Herr B. ſein Segelſchiff auf einer der ſieben Inſeln
laſſen und in Böten weiter vordringen. Die Mannſchaft beſteht
außer dem Kapitänleutnant a. D. Bauendahl als Führer, aus dem
Steuermann R. Dreßler und fünf Mann.

Sechs Küfſſe in Ehren. Unter dieſem Tilel erzählt man
folgende hochſommerliche Geſchichte Fräulein Fannie Atwood, ein
junges Mädchen in Omaha (Nebraskg)) ſitzt gegenwärtig wegen eines
ſchrecklichen Verbrechens in einer Zelle des Gefängniſſes ihrer Vater
ſtadt, ſie hat einen Mann ohne ſeine Zuſtimmung öffentlich zu küſſen
gewagt. Er hätte wahrſcheinlich nicht „Nein“ gefagt, wenn ſie
ihn vorher gefragt hätte, aber fie hat ihm nicht Zeit gegeben,
nachzudenken. Auf offener Straße warf ſie ſich ihm an den
Zu und drückte ihm einen feurigen Kuß auf die Lippen.

ie Vorübergehenden hörten ihn weithin ſchallen. Das
Opfer dieſes furchtbaren Attentats iſt ein Hauptmann der Miliz.
Er ging friedlich ſpazieren, als ſich ihm in Main Street das junge
Mädchen näherte. Sie bleibt ſtehen, betrachtet ihn genau, legt ihm
den Arm um den Hals und giebt ihm einen herzhaften Kuß. Mit
entrüſteter Miene befreit ſich der Haupkmann aus den Armen der
Sirene; der Angriff kam aber auch zu überraſchend und plötzlich.
Aber das junge Mädchen läßt ſich nicht ſo leicht beſtegen, ſie umarmt
den Hauptmann von Neuem und läßt ihn erſt los, nachdem ſie ihm
ſechs innige Küſſe verſetzt hat. Dann ergreift ſie die Flucht. Eine
1 Stunde ſpäter war ſie verhaftet und hinter Schloß und Riegel.

ie Einwohner von Omaha ſehen mit begreiflicher Neugierde und
Ungeduld der Entſcheidung des Richters in dieſer Kußgeſchichte ent
gegen.

Ein Gletſcherbruch am Briſteuſtock. Jn Amſteg erlebten die
Kurgäſte und Touriſten letzter Tage ein großartiges Naturſchauſpiel.
Auf einen ſchwülen Tag folgte Abends die in den Bergen zu ſolcher
Zeit gewohnte Gewitterſtimmung wunderbare Lichteffekte, abwechſelnd
grau und blau, auf kurze Momente das Lachey des blauen Himmels
und das Leuchten der goldübergoſſenen Felszacken, der Windgelle
aus dem zerriſſenen Wolkengebilde, dazwiſchen das Aufflammen desBlitzes
und das majeſtätiſche Rollen des Donners Auf einmal macht ſich ein
eigenthümliches Geräuſch bemerkbar. Hoch oben am Briſtenſtock aus
einer Höhe von dreitauſend Metern peitſchen ſich düſtere Staubwolken
über die Runſen herunter. Näher und näher kommt es und immer
deutlicher erkennt man das Rollen ſich überſtürzender Steinmaſſen.
Nachdem die Staubwolken ſich verzogen, zeigen ſich ſchwarzbraune

Bergbach herunterpurzelte.Sturzwellen, wo vorher der klare
Der Erdſtrom rückt bis zum Fall des Briſtenlanibaches vor, dort
ſtürzt er mit furchtbarem Getöſe in die Tiefe und hochauf
ſpritzt der ſchwarze Giſcht. Gewaltige Stein und Felsblöcke werden
vorwärts und zur Seite geſtoßen und mit in die Tiefe geriſſen. Tief
unten fließt die Reuß, angeſchwollen und weißſchäumend durch die
Schneeſchmelze. Stetig ſich überſtürzend, nähert ſich ihr der ſchmutzige
Erdſtrom und findet mit dem Sturze in das Reußbett einen Ablauf,
der jede weitere Gefahr für das Gefilde ausſchließt. Die Reuß nahm
den geſammten Unrath, den ihr der Unhold brachte, mit fort und
führte ihn zu Thal. Das war das in ſeiner Wirkung überwältigende
Schauſpiel eines Gletſcherbruches am Briſtenſtock.

Aufruhr wegen einer Fiſchmahlzeit. Der Dampfer „Maut-
ford“ mit 1000 ruſſiſchen Juden an Bord, von Liverpool nach
Montreal unterwegs, lief, nach einer in Hamburg eingetroffenen Nachricht
Neufundland an. Unter den Auswanderern war ein Aufruhr aus
gebrochen, weil ihnen Mittags kein Fiſch geliefert wurde.
Als die erſte Fleiſchmahlzeit ſervirt wurde, warf man
ſie über Bord, und als die Auswanderer erfuhren, daß
außer Fleiſch wenig an Bord ſei, bedrohten ſie die
Offiziere mit Meſſern, ſchlugen die Stewards, drangen in die Proviant
räume und warfen ſämmtliches Schweinefleiſch uſw. über Bord. Es
war unmöglich, ſich mit ihnen zu verſtändigen, weil ſie nicht engliſch
ſprechen konnten. Der Kapitän iſolirte die Aufrührer, ließ alle

Leitern wegnehmen und die Thüren ſchließen und poſtirte an e
neten Stellen bewaffnete Matroſen und. mit DSo uche. Das half, die Aufrührer ſtelllen vie Feinden

Wetterbericht vom 2. Auguſt 1900, 9 Uhr 15 Min. Vor
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S s e S2 „Name der S tS Beobachtungs SS Windſtärke Wetter e

r ſtation kg eZ. S Se s 8 c

1 Stornoway 745,6 WN W mäßig bedeckt2Blackſod S d e rS 759,71 W. friſch ollig 157cilly ri wolki5 ZJsle d'Aix x6 Paris z7WVliſſingen 757,1 W W friſch wolkig 16
8 Helder 755,0 S W mäßig halbbedeckt 164
9 Chriſtianſund 749,1 80 weit heiter

10 Skudesnaes 749,5 880 mäßig Regen11Skagen 751,6 W W leicht bedeckt 14
12 Kopenhagen 752,66 8 leicht bedeckt 159
13 Karlſtad 751,6 leicht bedeckt 15414 Stockholm 753,7) 8W leicht bedeckt 199
15 Wisby 755, I mäßig halbbedeckt 19416Haparanda 754,5 Windſnn windſtill bedeckt 130

17Borkum 754,0 8W friſch halbbedeckt] 16
18 Keitum 752,1 80 ſehr leicht bedeckt 169
19 Hamburg 754,4 88 W ſchwach bedeckt 1610
20 Swinemünde 754,71 8 mäßig bedeckt 199
21Rügenwalder-

münde 756,11 8 leicht heiter 1822Neufahrwaſſer 757,7 88W ſchwach wolkig 199
23Memel 757,4 88 W ſehr leicht halbbedeckt 189

24 Münſter (Weſtf.) 756,41 W ſchwach bedeckt 15,0
25 Hannover 755,4 Windſtil windſtill Regen 15
26 Berlin 755,2 880 mäßig wolkig 19,5027 Chemnitz 757,11 8 ſchwach heiter 10,7
28 Breslau 759,9 80 leicht heiter 1460
29 Metz 761,81 W friſch wolkig W30 Frankfurt a. M. 757,9 8W leicht wolkig 186
31 Karlsruhe 759,8 8W friſch bedeckt 19,0
32 München 761,81 W mäßig heiter 19,6

Hamburg, 2. Auguſt, 9 Uhr 38 Min. Vorm. Eine Depreſſi
von Minimum liegt nördlich der Nordſee bis über die Alpen u
Finland ausgebreitet; höchſter Luftdruck über Südfrankreich.
Deutſchland meiſt wärmer, im Oſten ziemlich heiter, ſonſt vielfa
trübe. Ziemlich trübes, wärmeres Wetter, Regenfälle, ſtellenwei
Gewitter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 2. Auguſt.

Wetterbericht vom 1. Anguſt, Abends. Ein Ho
druckgebiet erſtreckte ſich heute von Südfrankreich bis zu
Alpengebiet, während ein Depreſſionsgebiet ſich über di
britiſchen Jnſeln ausbreitet, von einem nordweſtlich von S
land erſchienenen Depreſſionsgebiet aus. Bei ziemlich heiter
Wetter iſt die Temperatur in Deutſchland wieder im Steig
begriffen. Mit der Annäherung des Depreſſionsgebietes ſin
wieder Regenfälle und Gewitker zu erwarten.

Voransſichtliches Wetter am 3. Auguſt. 9
wechſelnd bewölktem, ziemlich warmem Wetter treten Nege
fälle und vielfach Gewitter auf.

Waſſerwärme der Saale am 1. Auguſt, mitgekheilt vom Floro
bade: 189 R.

Leute Draht- und Fernſprechnachrichten,
Berlin, 2. Aug. Es wird allgemein angenommen, diß

die Ermordung des Königs Humbert auf ein Komplott zurüd
zuführen ſei. Die Polizei ſucht eifrig nach dem Genoſſen Breſſi
der ihn nach Monza begleitete und der den König am zweite
Ausgang mit einem Revolver erwartet haben ſoll. Jn Prato wurde
der Bruder Breſſis, ſein Verwandter Marozzi, ſowie ſieben andern
mit Dolchen und Revolvern bewaffnete Anarchiſten verhaf
Breſſi wurde in das Gefängniß zu Mailand übergeführt. De
rn Stefanie“ zufolge dürfte die Königin künftig in Dur
reſidiren.

Coburg, 2. Auguſt. Dex Kaiſer trifft zur Beiſetzung do
verſtorbenen Herzogs am Sonnabend Mittag hier ein. Sofort
nach der Feier reiſt der Kaiſer nach Wilhelmshöhe weiter.

Paris, 2. Auguſt. Der Droſchkenkutſcher Ausſtand gewinl
an Ausdehnung, da ſich die Kutſcher mehrerer bedeutende
Geſellfchaften der Bewegung angeſchloſſen haben. Sie
fordern die Herabſetzung des Durchſchnittspreiſes auf 18 bis
20 Fres. Eine Abordnung der Ausſtändiſchen iſt an die
Vertreter der Geſellſchaften zwecks Herbeiführung einer Ver
ſtändigung entſandt worden.

Oran, 2. Aug. Eine franzöſiſche Proviantkolonne wurde
auf dem Marſche nach Jgli von Marokkanern angegriffen. J
dem Gefecht verloren die Marokkaner Wiehe Todte; auf
franzöſiſcher Seite gab es 7 Todte, 26 Verwundete.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Leer gewordene Getreibeſäcke anf gemiſchten Tranft
lagern. Der Finanzminiſter hat n z daß auf gemiſchten
Privattranſitlagern für Getreide leer gewordene au
ländiſche Säcke, welche nach dem Regulativ in leerem Zuſtande nut
nach zuvoriger beſonderer Abmeldung und ſoweit ſie in den freie
Verkehr treten ſollen, unter tarifmäßiger Verzollung entfernt werden
dürfen, bei ihrer Wiederausfuhr in leerem Zuſtande von dem d
treidekonto des Niederlageregiſters nicht abzuſchreiben ſind. Die Ab
ſchreibung dieſer Säcke hat jedoch daſelbſt zu erfolgen, wenn ſie

unter Verzollung nach ihrer tarifmäßigen Beſchaffenheit leer in
freien Verkehr treten, und wenn ſie bei der Ausfuhr des als aus
jändiſche Waare abzuſchreibenden Getreides als deſſen Umſchließung.
dienen. In dem erſteren Falle werden die Säcke mit ihrem a
mittelten Eigengewicht, in letzterem Falle in dem Bruttogewicht d
Getreides abgeſchrieben. Als inländiſch nachgewieſene, mit unbvet
zolltem ausländiſchen Getreide auf gemiſchte Privattranſitlaget
langte Säcke ſind ebenſo wie die ausländiſchen Säcke, mit
Maßgabe zu dehandeln, daß ihre Abſchreibung von dem Getrei
konto des Niederiageregiſters auch dann nicht zu erfolgen hat, w
ſie leer in den freien Verkehr treten.
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LZauſitz 152--156 147--152 135--145 145--160SCoursberit der Sankfemen zu Halle g. E. Magdebur 144-154 145--153 142 158 148 160

S e cBdörſe vom 2. Augu 3f.Coursnoti urg e r -156 140 152 Iae e na i ne 3 Stein Wehr i i 150 i0 Stadt von e anzig J s31 2 S Anlei 189e.lege 3 San n h o lone born 146 150 133--1 38 128-132 133--138
en Aue 149 i 131 i 138-182 128 132e er un 2 enftern m 150 oe e i Dreglau 155— 152 140-146 124—144 150--187D 7 a x i v 2 3 5 143 131 138mburger 31 StadtAnleihe a 89,750 Freiburg 144-152 140-147 135a i le h h e latz 145--155 144 156 121--134 119--129h S e Sfeheehe: .2.2.:: 1 200 Lüben 144-152 138-146 127—135 130-138Sag du en Pfandbrieſe h 3 82,50 Poſen 140--150 135--137 118 130 145 150

e e 33888 Zreſeters eS re e Brhe 154-155 161- 162 139- 140 153 154on h m en Wan 2nappſchaſtsberuſegeneſſerſgatt Anleibe 4 98,008 Kiel 154 155 145--150 145--150 148 150

e e Iededtthmenſhen e nUnſtrutRegul. 3 Obligat. (Bretl.Nedraj Neumünſter 155--160 150 160 S 146--153Sernburger z Maſchinenfab. el. rüch. 108 e Hannover Süd 155--158 146--160 150--180 150 164hege e en n D. do. SElbe, Weſer 152 165 144 152 143 148--1742 o 4rüch. mit 192 a Münpſterland 162--170 153 162 145 146 154Co., f 165 154 155 44Fatr e u er S 90508 Weſif. Jnduſtriebezirk 162 154 155 7 151
Körbisdorf Zucerjabrit, gppetegtenemiate. Sauerland 160 164 150- 157 1528
e e i i 160609 Kaſſel 160 150--160 2 148e e n e Bis n 29gr- Wuldp. 'v.

So brit 40 ie r e e J 96598 I 133Halleſche BantvereinActien IIIIIIIIIIIIIIIIII 1899 8 4 1456 508Spar und VorſchußbankActien 1859 J q4 1006,00 Königsberg i. Pr. 150 130 Se We t 4 Breslau 153 146 144 137i i 1898 0 14 7000 Poſen 150 138 7en i ih e t eGlauziger ZuckerfabrikActien ehe v tess 9 e e Weg Man u eim 172 147 141en nie Mclt e e e e 189 G 0) 9a e s auf Grund heutiger eigene r Lulen Mark per Tonne, einſchl.
Hildebrand ſche MadlenwerteAetien. s 13 4 Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitätsünterſchiede

e e e ws e 888 2 Berlin We m ä ääLandsberger MalzfabrikActien 1898/93 12 4 Von Je wwork nach Berlin r e W e
ger n e 48 4 230008 S 7 Er ent u 17800 u 17750em e S S aè eMendarger Schloßmälzerei Aktien e Ile98/90 8 4 125 o e Odeſſa c c 3 Kop u 165,75 164,50
M ae eeeeh, vo 4 213000 Higa n do. 89 Kor. 165/00 169,00e e 3 II23 n r r e z 4 448 092 n Paris Juli 19,65 fes. 160,00 16125r. BraunkohlenSt.Pr.Actien f. uſte le

-Actien. 3900 yor 3Zeit Naſe eſobru dienen iSvaeren 1898)69 20 4 Odeſſa do. 64 Kop. 4 139,25 138,00
Zeitzer Parafſtn und SolarölfabrikActien. 1899,00 9 4 146,006 Riga do, 66 Kop. 137,75 137,75erareeleken Senegucuh9::: issh Amſterdam u. Köln i 125 hl bie 7 i
all. Conſolid. PfännerſchaſtsKure 250006 Newyork nach Berlin Mais Juli 44 Cts 112,50New-Hork, 1. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waare ndericht,

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteben ſich in Nark für ein Stück. Die geſtrigen 9 9 totirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum

Die mit t verſehenen Kurſe verſtehen ſich ohne Dividende für 1899. wolle- Preis in NewYork 10 (10 Lieferung Aug. 8,86h rn r 8,45 G M J a genTages-Marktberichte. (104), Petroleum, Stand white in New-Yoro n. in Whiladelphia 8,00 (8,00), Rafined (in Caſes) 9,35 (9,35), CreditCentralStelle der Don eg, Seeigderehher et oravnern Aen g. Gity i 42 n 5 5 ich ſten
v „I15 (7,15), Rohe rothers 7,25 (7,40), a i per1. Auguſt 1900. Aug. Septbr. 435 (44x), Dezbr. 40 (41für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden Weizen rother Winterweizen loco 82 (81x), Weizen per

Weizen Roggen Gerſte Hafer Aug. ver Septbr. 80 ver Oktbr.Uckermark t 150--154 a 130--140 143--156 per Dezbr. 821 (815/6), Getreidefracht nach Liverpool 3 (3x5
Mittelmark, Prignitz 150--155 140 142 140--150 145--160 Kaffee fair Rio Nr. 7 92 (9), ie Nr. T per
Neumark 150 138--140 140--150 155--160 Sept. 8,00 ver Nov. 8,15 Mehl, Sopring

Wheat clears 2.70 (2,70),Kuvfer 16,50 16, 805

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſtetig.

Chicago, 1. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

3ucker 47 (42 Sinn 32,50 (33,00

per Aug. 74 (737 per Septbr. 758 Mais perSeptor chmalz ver Septbr. 6,90 (6,85), per
Oktbr. 6,95 Speck ſhort clear 7,62x (7,628), Porkver Septbr. 12,078

Tendenz Weizen ſtetig.
es Tendenz Mais: ſtetig.

WochenMarktberichte.,
Paraffin-Markt. Preiſe ſind unverändert und feſt. Waare

iſt über die laufenden Abſchlüſſe hinaus nicht an den Markt ge
kommen und für die nächſte Zeit auch nicht zu erwarten. Die Dis-
poſitionslager auf den Fabriken ſind ſo gering wie kaum je zuvor
und iſt dies ein Beweis, daß die Lieferungsraten ungeſäumt in denKonſum übergegangen find.

Hamburg, 3. Auguſt. Oelkuchen- Markt. (Original-bericht der Halle en Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert. Bei den hohen
r iſt das Geſchäft außerordentlich ſtill zu bezeichnen.

rdnußkuchen und -Mehl. Wenn das Jntereſſe hierfür auch
erheblich nachgelaſſen hat, ſo iſt die Lage des Artikels doch anhaltend
recht feſt. Das Angebot von Marſeille iſt gering und die Forderungen
ſind hoch. Unſer Markt verharrt dementſprechend ebenfalls in feſter
Stellung. Wir derechnen 135--159 für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baumwoll-
ſaatkuchen und Mehl. Wie früher berichtet, hat die Baum
wollſaat in Texas und in den Gebieten öſtlich vom Miſſiſſippi durch
ſtarke Regengüſſe ſehr gelitten. Durch darauffolgendes um ſo beſſeresWetter ſcheint die Scharte aber wieder ausgewetzt zu ſein, ſodaß
man überall günſtige Ernte- Ergebniſſe erwartet. Jnwieweit dies
die Preiſe beeinfluſſen wird, läßt ſich noch nicht ſagen. Heute iſt die
Stimmung noch ſehr feſt und die Mühlen halten mit Angeboten
vollſtändig zurück. Wir berechnen 131--141 für 1000 kgab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Kokos
kuchen. Das Angebot iſt etwas größer geworden, die Preiſe
können ſich indeß behaupten.
1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen. Die Preiſe haben
eine kleine Aufbeſſerung erfahren. Wir berechnen 123--129
für 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen. Einer guten
Nachfrage gegenüber ſteht ein geringes Angebot die Preiſe ſind in
den letzten Tagen r geſtiegen. Wir b erechnen 118 bis
126 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Lage des Marktes iſt unverändert. Wir berechnen 110--115 T
für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen bleiben vverändert ſehr knapp und es fehlt an Angeboten faſt voliſtändig.

Die Preiſe werden ren hoch gehalten. Wir berechnen148--155 für 1000 kg ab Hamburg.mehl. Der Markt en feſt. Wir berechnen 98102
für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
London, 31. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An

den Markt gebracht waren 1120 Stck. Hornvieh, 6520 Stck. Schafe.
Bezahlt wurden per Stone von 8 Pfd. für Hornvieh T3 sh. 2 d., mittlere 4 sh. 4 d., prima Zuelkat 5 sh., für Schafe

e 3 sh., wiltlere sh. 33 d., prima Qualiſſt 6 h.

u Wegen auſgerretener Gewitter zonnten wir heute

die Berliner Kursberichte uicht bringen und ſind deshalb
die geſtrigen Notirnugen ſtehen geblieben.

gankhaus Paul Schauseil Co., Halle as,, Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh, An- U. VerKauf von Werthpapäeren, Einlösung von Coupons, ver-
zins liche Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel-VerKehr ete.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom I. Auguſt

2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und dentſche Fonds,

do. do.Preuß. Conſ. Anleihe konv.
(unk. bis 1905)

Conſ. pzrlethe.
van Staate Rente

do. StaatsAnl. 1896.,
Preuß.
Sächſiſche R

beilcge Stadtanleihe..

ind r isö 4mburger Hyp. -Bank
(unk. bis 1900) 4 98,7563Hamburger Hyp.Bank
(unk. bis 1905)

Hann. BodenCredit

5

do.

Zinsfuß
Deutſche ReichsAnl, b. 1905

do. do.

229

hen Caral..
vhiaen d. vieh Sachſen 4

(unk. bis 1909
ann. BodenCredlt

(unk. bis 1904)

34,90b B
95,00b; B
85, 70bz B

3

384

3

91,5063

95,00bz G

92,00bz G

Ausländiſche Fonds,

Argent. GoldAnlelhe 5
do. innere do.

Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps,
do. Ronopolrüinieide

Cdo. Gold i cbo
Jalleniſche See

Zinsfuß

3 e 67 25831 406 6

43,106 6

iſt cr. 3740

Zinsfuß

Mexik. Anleihe 1899 6 9700bHeſterr. Gold Rente 4 97.50b. G
do. PapierRente. 4 e
do. SilberRente 4 96,3063. GPort. Staats- Anl. 88——85 fr. 35,7065.

Numän. amort. 5 20,00do. do. 1891 4 77,5063Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 97,30bz G
Schwed. St. Anleihe 1886 3 e 91,10b3 G

do. do. 1890 3 e 90,89 G
do. Hyp.Pföbr. 1879 4 7,90bzSerbiſche EoldPfobr. 5 94.80bz G
do. Rente 1884 4 59,30bz GUngar. Gold Rente 1000er 4 25 b
do. do. 500er 4 97,206 Bdo. do. 100 4 97,2563 G

Eiſenbahnu-Stamm-Aktien.

Dividende 1898 1899

Angtonſche 5 95,906. GDortmundGronau St. Pr. 8 1(164,50 b. G
LübeckeBüchen 74] 1144,256b3 Gendung Mlawka 2 e 74200

do. St.-Pr. rviſhieuhſee Südbahn 3 091,50bz
o. Str.Buſgtiehrader Bahn La. B. 13 e

Oeſterreich. Südbahn s 235.20b3Warſchau Wiener 24 e
Gotthardbahn 6Jtal. Meridionalbahn 68
do. Mittelmeerbahn 5 eLuxembg. Pr. Hur. 48 113,00 b GSchwelzer Centralsahn 9 1141,9063 G
do. Nordoſtbahn 42 8689,10b5 G
do, Unionbahn 4 hCanada Paciſic 4 S85,256b5Northern Pacific 4 4 71,80

Bank-Aktien,

Dividende 1898 18099
Berliner Handels-Geſ.. 9 9 447,50 b
Berliner Bank 7 7 110,50bz GBörſenHandels Verein 6 7 a 104,75 b. G
Breslauer Disk.Bantk. 7 e 7 111,206

Sacke-, Planen-,
Decken Fabrik.

Meter groß

Diemen-Planen Rik. 120,
10)(10 Meter groß, garantirt waſſerdicht, komplett.

Ernte-Planen 5)4
Drillich-Säcke, 2 Pfd. ſchwer, 2 Ctr. Inhalt v
Arbeiter Schlafdecken, 140)190 Cenlimeter
Waſſerdichte Regendecken, 110/140
Sommer-Pferdedecken
Pferde-Fliegennetzefritz Zrhenbaoi

Mk. u „50 pro

190 er
5,50 II
2,40 44 r
250Halle a. 'S,
Leipzigerstr. 69.

Notorboot,
2. Jahre im Gebrauch, zu verkaufen.W. l Fährmann, Kangern nde.
Fühnaſhine, eut nähend, billig zua

Jn Folge des Todes meines Vaters, des
Webermeiſters A. Steinhänsser
n r übernehme ich jetzt
d h zur Anfertigung Altthüringey

Steinhäusser,Hemleben Kreis Ecartsberga).
C

Dividende 1898 1899 Dividende 1898 1899 Dividende 1808 1890
Breslauer Wechſel-Bank. 6 6 104,90bz.BVTilenburger Kattun. 2 1 e 87,5 3 7 Sangerhäuſer Maſchinen. 22/222 298, 82
Darmſtädter Bank 7 1132.75 t. lother Maſch.Akt. 9 9 1252 Schimiſch. Portl.-Cem.Akt. 10 5 12025Deſſauer Landesbank. 7 1117,50 G ſenkirchen Bergwert 10 16 152502 Zinkhütte F. Akt. 16
Deutſche Bank 10 185.256. Gerresheimer Glashütte. 6 6 132,756b5.B do. St. Pr. 18 27 38222do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 08,006. G Geſ. f. elektr. e r 10 110 1134,40b5. G Scharert 14 146
DiscontoCommandit 20 10 (175.5065. G Glauziger Zuckerfabrik 62 9., 129 SiemensGlasinduſtr. 15
Dresdner Bank. 9 9 1148 25 z. Große Verl. Pferdeb. 18 10'2210,0063. Staßfurt Chem. Fabr. 10 18848 8

do. BankVerein 27 8 1116,2561. S Halleſche Maſchinen (32 33 332-00 Stolberger ZintAkt. s 8640Gothaer GrundCreditvank 4 7 22,2565. G Halleſche Union. 10 (10 12,256 G do. do. St v 10 10 11500
Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 3 5/2113,00b. G Hamburger Packetſahrt. 8 8 00bz. B. Sudenburger Maſchinen 0 54 6
Selpziger Bank. 10 410 163,60b3. G Harpener Bergbau, 9 10 1164,68065. Thale Eſenhütten 3 J 145,605
do. Creditanſtalt 10 10 189,5063 B. Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 7 1450060 Thüringer Salinen I 69,255Leipz. Spar u. Creditbank 7 7 119 00b. G Hibernia e 12., 12., 205. Weſteregeln Aitgli 45 2545056 v

Magdesg. Privatbank 6 157,506 BHildebranb Mühlen 13 Mälzeref Wrede See 101,75Mitteldeutſche Creditbank. 6 6 110,906z G nen r. 12 14500 Zeiter Maſchinen 120 820 250,50 B
Nationalbankf. Deutſchland 82 82 134 00b5. ſcherslebener Kalk 10 10 (142256
Oeſterreich. Eredit 10 11 206,7 Körbisdorfer Zuckerfäbrkk. 6 8 20 tPreuß. BodenCredit. 7 7 138,400 G Laurahittte 17 oAlle Je l WechſelConrſe.O. B. (Splelh.). 1 hdo. (Hubner volle 6 t 3 114,606. G Luiſe Tiefbau konv. 0 48 Privatdiskont 4

847 195 1388028 m dentſe- 5 13350e Bank 2134 5065. G Norddeutſcher Lloyd S „90bzSchaffhauſ. BankVerein 8 8 130,40 v. G Nordſtern, Koblenbergwerk 14 15 0,00 e. c e re r j v ar 53288
Schleſiſcher BankVerein 7 72 144,756. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 7 9 136,006 G Petersd. 100 r: N.

Oberſchl. Elſe J T 40 13 1409.906. G Amſterdam 100- G. 54 ig. 169.206. v
Phönix B. 141 14 So BHeig. Platz 100 Fr. 651354Riebed Nennen u 123 z St S Lond. I Libre Sterl 8 Tage t. 20,486

Jnduſtrie-Papiere. ver Seelen m itr /2 z 163883 52Sächſ.Thür. Braunk. 7 8 1147.00 G rDre II i Str. 7 O Fien 100 r. 306Berl.-Böhm. Brauh. 31 e 14 222,006 G

e i l e wonnnno. rauerei Schuv 7 nen el. 15 c 332882 T n 7 TierAnil III 6Lügen. Elettr t 19 226280 endenz: geſchäftslos
Anhalter Kohlen h 6 6 39 Reichsanleihe e n n Oſtpreuß. Süddahn a e 90 40Berl. Elektr. Straßenbahn 4 121,50b; G Ung. Goldrente, h er e 7 Buſchtiehrader e e e a e
Berl. n atte 3 13 210,006; G Italiener r 93,00 Elbethal h e a eSchwartzkopff 12 [14,266 Spanier 71,25 Gotthardbahn 135,75Berthold, Meſſingl. (12 11 155,50b3. G Türken D. Prince Henri. 113,10Bismarckhütte e e 5 19 246,006. G Oeſterreichiſche CreditAktien. e 20675 Warſchau Wien h 281,40
Bochumer Gußſtahl. (15 162 194,30 b G DiscontoCommandit Nordd. Lloyd 198,59Buderus Eiſenwerke 6 6 107.0063. B Deutſche Bank. 189, Hamb. Padet. 121,00Buckauer Chem. Fabrik. 0 3 97,80 c. G Berliner P wzeſeunſcajt 148,50 Sochumer Gnußſtahl 194,99
Cröllwitzer Papier 4 18 21400b5. G Dresdner Bank 148,25 Dortm. Union St.Pr. e 99,25Dannenbaum 4 e 4 112,406 Darmſtadter Bank 132,75 Laurahütte. 211 09
Donnersmarckhütte eönv. 15 225 7563. G Rationalbank für Deutſchland 133,90 Harpener Kohlen 184,75Dortmunder Union s 6 99,90b e 64,50 herniga 204,75EgeſtorffSalzwerke 6 62 141,750 G Marienburger 73,00 elfenkirchen, 191, 75

gurkel o euträger verkau illig

n Otto Volgt, Leipziger Str. 59, J.as Oere Meine langjähr. ſieKuttlev- Gas Fiatte, beliebten E ruchte ge, Für die Mutter von 8 Kindern, die s v
gauz vorzüglich zum Einlegen der in der Haide erholen ſollte und nun auchGas-, Back- und Bratöten, r icrnit W a bei r tie J

e pfehlende rinnerun erkauf in M., Fr. Kaufm r. Paſt.Fetroſeum Gas- Fooher, einzelnen Litern und farbeiſe (0395 W. N. N. Henrieltenſtr, N. N. Frl. E

Spiritus Gas Kooher Th F Hoflieferant, e i G. S., Lehrer W., Sorenee[086 5 ranz, Gr. Märkerſtraſie- ansfeid je S V. V., Paſt.
Sch., Ungenannt, 'I. H. „Karlſir. F

6. R. K eg el jun., g. F- Hr. Si E. G. zwei weſtern, Fr T. jeenſon der en 6,60 T h a
mgenann, irektor D., rer

t Läuferstoffe Reisedeeken, Kaufm. D é W. W. je 10 ein eegai

rr elhaardecken 15 Es iſt ſo viel, daß noch eine andereSing: S ah äde r Bung: à Mk. r 50, (5,25, 22, 00--28 50, matte en einige Tage Ruhe und

ſpottbillig wegen Aufgabe d. Fabrikate ver S l frei Erholung gönnen kann. Herzlichen Dankverſend. billigſt Skizzen u. Preis frei
kauft unter Garantie 0872 Vers.-Gesch. (8830 für die Gaben und guten Wünſche, mögeGust. Lerehe, Kl. Ulrichſtr. 19. Gott ſie reichlich an allen Gebern ſegn aa uul Thurrear, Chernnitz. Pfarrer Bnen.

Wir berechnen 116--136 für

Reisfutter-,



Kmkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß der Geseinde Vertretung iſt unter Zuſtimmung ver Orts
polizeibehörde, für eine Verbindungsſtraße von der t Kreis
Chauſſee bis zur DelitzſcherStraße, ſoweit dieſelbe die
ein Fluchtlinienplan feſtgeſetzt worden.

Gemäß

lur Diemitz berührt

J 7, des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hiermit mit dem
h rn zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Plan im Ämtszimmer des

unterzeichneten zur Einſicht greß und daß Einwendungen gegen denſelben inner-
walb einer Ausſchlußfriſt von 4

Diemitz, den 1. Auguſt 1900.
ochen daſelbſt anzubringen ſind.

[0905

Der Gemeinde-Vorſteher.
Bernädt,

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die früheren wiederholten Bekanntmachungen wird

hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß mit der diesjährigen techniſchen
Maaß und Gewichtsreviſion am nächſten Montag, den 6. Auguſt und zwar
Bei den Gewerbetreibenden des 1. Polizeireviers begonnen wird.

Halle a. S., den 30. Juli 1900. Die PolizeiVerwaltung.
Amkliche Bekanntmachungen.

Die den Kaufleuten Max K Paul
Petzold in Halle a. S. für die offene
Handelsgeſellſchaft Friedrich Schubert
Daſelbſt ertheilten, unter Nr. 373 und
559 des Prokurenregiſters eingetragenen
Prokuren ſind gelöſcht.

Halle a. S., den 17. Juli 1900.
Königliches Amtégericht, Abth. 19.

Unter Nr. 579 des Handelsregiſters A
iſt heute die Firma Ernſt Grohmann
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Fabrikant Ernſt Grohmann
daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 17. Juli 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Die hieſige Firma:
Friedrich Schubert

hat dem Kaufmann Paul Petzold in
Halle a. S. Prokura ertheilt und iſt die
ſelbe unter Nr. 29 des Handelsregiſters A
am heutigen Tage eingetragen worden.

Halle a. S., den 17. Juli 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Bei der unter Nr. 633 des Geſellſchafts
regiſters eingetragenen Firma:

Rößler Holſt
mit dem Sitze zu Leipzig und einer
Zweigniederlaſſung in Halle a. S. iſt
heute eingetragen, daß die Zweignieder
laſſung in Halle a. S. aufgehoben iſt.

Halle a. S., den 18. Juli 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.
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des Gaſthaus z.,,Sachſenburg“,

(1 km von Neuſtadt,Orla entfernt, an
ſchönſter und verkehrsreichſter Straße, dicht
am Wald belegen, herrliche Ausſicht, von
Sommerfriſchlern beſonders bevorzugt,
kommt am
21. Auguſt d. Js. z. gerichtl.

Verſteigerung,
worauf Intereſſenten aufmerkſam gemacht

werden. [0900Gutskauf.
Suche ein Rittergut nahe an Bahn

und Chauſſee, 800 bis 1200 Morg. Be
ding. Herrſchaftl. Wohnſitz, Wald, Jagd.
Gegend ohne Jnduſtrie bevorzugt.
Ausführliche Offerten unt. J. J. 6118
bef. Rudolf Mosse, Berlin SW.
Agenten ſtreng verbeten. (0902

Reitpferd.
FuchsWallach, 5 Jahre alt „1,69 groß,

ungar. Blutpferd, truppenfromm, tadel-
loſe Gänge, ohne alle Untugenden, eignet
ſich beſonders für einen Offizier, iſt preis

werth zu verkaufen. (0857
Näheres Halle-Giebicheuſtein, Burg

Ein ſicheres, leiſtungsfähiges

Kutſchpferd
(am liebſten hellbraun oder Dunkelfuchs)
wird baldigſt zu kaufen geſucht. Größe
nicht unter 171 cm Bandmaß. Offerten
erbitte unt. Z. 10680 a. d. Exped. d. Ztg.

Zwei ſtarke, junge

Arbeitspferdeſind mit Wagen und Geſchirr Verhältniſſe
halber ſehr billig zu verkaufen. [0862

Frau Krone,
LeipzigSchleußig, Blümnerſtr. 32, I. r.

Verhaufe 200 Hammel,
90 Stck., 18 Jahr alt, ea. 75--80 Pfd.
ſchwer. 110 Stck., 2x Jahr alt, ca.
95 Pfd. ſchwer.

Suche zu kaufen:

1 Reitpferd
für ſchweres Gewicht (200 Pfd.), 1 noch
gut erhaltenen Feldwagen. [0792

Roth, Kloſterhaeſeler
bei Bad Köſen.

2 ſprungfähige, aus Stammſchäferei

ſtammende Rambonillet- 8(088

Vollblut-Böcke
ſind ſofort wegen Nachzucht preiswerth
abzugeben. Auf Wunſch Wagen a. Bahn.

Carlsburg-Nentzelsrode,
bei Nordhauſen

Auf Domäne
Asmusſtedt b. Ballenſtedt
ſtehen 130 Stück

Rambonillet
und prima

ſhiredown-Böcke preiswerth zum

Verkauf. Beſichtigung auf vorherige
Anmeldung auf [(0010Schloß domäne Ballenſtedt.

170 Stüct halbengliſche

Jährlingshammel,
40 Stück Rambouillet
Mutterſchafe

hat billig zu verkanfen [0849
Carl Beilecke.
Straſtberg a. Harz.

Ein gut erhaltener offener

Kutſchwagen
(auch Jagdwagen) billig zu verkaufen
A. Wiedemann, Merſeburgerſtr. 25a, Iſtraße 47.

Zur Ernte!!!
Diemen-PIlamem

Saat u. Vorlege-Planen
jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig.

F. Lehmann, zur Pfaffenberg,
Säcke-, Planen- und Deckenfabrik mit Kraftbetrieb,

W Fabrik und Contor nur Königſtraße 79, Nähe des Bahnhofes.

ſchönes und werthvolles

t

Jn beſter Gegend Weſtpreußens iſt ein ſelten

Rittergut
wegen audauernder Kraukheit des Beſitzers ſehr preiswerth haben.
Areal ca. 1400 Morg. incl. 200 r Wieſen und 140

licher
eizenboden in hoher Kultur, gut arrondirt,

(Holzwerth 50 000 Mk.) mit vorzüiſt faſt durchweg nur Rüben- an agd, auch auf Hochwild. Der Acker

Wirthſchaft ſehr im Zuge, reiche Ernteausſichten. Gebäude faſt ſämmtlich maſſiv,
Herrſchaftliches Wohnhaus (13 Zimmer) im alten Park, Gutshof durch maſſive ſchaf
Mauer geſchlöſſen, ſehr ſtarkes Jnvenlar,
Dampfdreſchſatz, nächſte Garniſonſtadt 8
Bahnhof auf Gutsterrain
305 Mk. Feſte geregelte Hypothek.

erdbuchkühe, Milch und Zuchtviehverkauf,
ilometer, auch ſoll eine Staatsbahn mit

gebaut werden (iſt bereits abgeſteckt). Preis pro Morgen
Meldungen direkt an den Beſitzer werden

„Wrieflich mit der Aufſchrift Z. 10901 durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

zur Saat.

org. Wald

Petkuſer Roggen,
Achermärker Rieſenraps,
MammnthWintergerſte,

in 300 m Höhe erbaut,
enden Saatomäne Köttendorf
0612] bei Weimar.
Uckermärker Raps

und Wintergerſte
Muſter auf Wunſch. [0683

C. Herbst Dederſtedt.

Halbverd. Kutſchwagen
billig zu verkanfen 0860Böllbergerweg 14.

Ernteseile,
ſehr feſt und praktiſch, ca. 150 em
lang, offerirt 22 Pfg. ver Schock
60 Stück. Sofortige Lieferung jeden
Quantums. (8538Leopold Kohn,
Sack- und Plaueufabrik, Gleiwitz.

Trockenſchnitzel

offerirt billigſt, prompt und ſpätere
Lieferung frachtfrei jeder Station

Rammelberg Heicke,
Magdeburg. [0867

Gartenbesitzer
erhalten alle gärtneriſchen Arbeiten

ſauber ausgeführt durch [0864
LandſchaftsG. Renneberg, Gannen,

Charlottenſtraße 7.

Perwalter än.ür Gutsbeſitzerin,f 600 Gehalt.Perwalter e
Verwalter 100 r an
2 jüng. Perwalter
Gehalt ſucht u. bittet um ſchnelle Meldungen

Benu, Halle (S.), Kl. Ulrichſtr. G.

2 jüng. Verwalter
für größere Wirthſchaften Thüringens per
1./9. und 1./10. er. geſucht.
Abſchrift ſind einzureichen. [0896
Fritz Dekardt, PrivatSekretär,

Giebichenſtein, Adolfſtraße I.

Tüchtiger andwirth,verh., Vater dreier Kinder, wovon eins
noch unerzogen, ged. Militär, in geſetzt.
Alter, durchaus prakt. in a. Fächern der

an Pünkktlichkeit u. ſtrenge Thätigkeit gew.,
hat eine lange Reihe v. Jahren größere
Güter ſelbſtſt. bewirthſchaftet, worüber ihm
die beſten Zeugn. zur Seite ſtehen. Werthe

Stenn b. Zwickau i. Sachſ. [0906
Verwalter, Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner,

Diener, Schäfer, Oberſchweizer, Land
wirthſchafterinnen finden Stellung. Ver
heirathete Kutſcher, Kuhmelker, Ochſen
fütterer, verh. Knechte ſuchen Stellung d.
Friedrich Grosse, Marktplatz, rother Thurm.

Ueſterer, verheiratheler Hofverwalter

Binneweiss, Sternſtr. 8

Landwirthſchaft, ſucht Stellung. Suchender,

Seugniſe in W

Offerten bitte unter A. B. 120 poſtl.

1. Okt. geſucht durch Gareis, in Firma
[(0904

16 000 M.erſiſtellig, auf Hall. Grundſtück, 4 der
Werthtaxe, zu bill. Zinsfuß baldiOff. wer Z. ne z iſt
75 000 und n a le20 000
arſtere auch in kleineren Poſten, ſind per
1. Oktober er. als J. nur gute Hypotbeken
an Selbſtleiher auszuleihen. Off. unt.
Z. 10891 an die Expedition dieſer Zeitung

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Am Montag Nachmittag 2 Uhr

verſchied plötzlich und unerwartet
meine herzensgute, innigſtgeliebte
Frau, unſere ſelten ſorgſame Mutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau
Philippine Düwert

geb. Krauss-
Um ſtilles Beileid bittet

Otto Düwert nebſt Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonn

abend, Nachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle des Stadtgottesackers

aus ſtatt. [0890

Verwalter
für 1. September Rittergut Thüringen)
geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf,
Zeugniſſen erbittet [0898
Privat Sekretär Eckardt,

Giebichenſtein, Adolfſir. 1.

Volontär- Herwalter
ohne gegenſeitige Vergütung bald geſucht.

0809] Rackwäätr,Nittergut Queis b. Halle.

Spirituskocher,

Spiritus Glühlichtlampen,
Spirituskochherde v

Gr. Steinſtr. 30.

Bohnen-
M schneide-

I nwaschine.
Mk. 1,10.
Auch für

Großbedarf.
Gustav Rensch

Magazin
für Haus und
Küchengeräthe,

Poſtſtraße 9/10.

Offene und geſrchte e

Stellen. e
Von einem großen Hauſe wird ein

tüchtiger, in der Manufakturwaaren
branche durchaus erfahrener

Verkäufer
geſucht. Reflektirt wird auf eine Kraft
erſten Ranges. Bei befriedigender
Leiſtung Lebensſtellung bei hohem Salair.
Offerten mit ausführlicher Darlegung ſeit
heriger Thätigkeit unter Z. 10882 an
die Expedition d. Bl. erbeten. [0882

Geſucht von einem erſten Hauſe ein
erfahrener, tüchtiger

Disponent
zur Unterſtützung des Chefs.

Verlangt werden neben guten Sprach
kenntniſſen umfaſſende Kenntniſſe der
Textilbranche und großes Dispoſitions
und Verkaufstalent. Hohes Einkommen
und Lebensſtellung bei befriedigenden
Leiſtungen. Es wollen ſich nur erſte
Kräfte mit vorzüglicher kaufmänniſcher
Befähigung unter ausführlicher Darlegung
der ſeitherigen Thätigkeit gegen Zuſicherung
diskreteſter Benutzung unter Z, 10883 an
die Erpedition d. Bl. wenden. [0883
Tuüchtiger

Vertreter
von a r Moſtrichfabrikür hieſ. Platz ſof. geſucht. Off. unt.r e C n erbeten.

Hofverwalter,
verheirathet, für große intenſtoe Wirth-

aft der Provinz Sachſen bei gutem
Gehalt und Deputat für 1./10. er. geſucht.

Offerten mit Zeugnißabſchriften erbittet
PrivatSekretär Eckardt,

Giebichenſtein, Adolfſtr. 1.

Ein eunergiſcher, ſolider

Verwalter,
der auch ſelbſtſtändig zu disponiren ver
ſteht, wird für baldmöglichſt unter
direkter Leitung des Prinzipals geſucht.
Gehalt 600 Mk. 0881Nur ſolche mit beſten Zeugniſſen und
Empfehlungen wollen ſelbige einſchicken,
reſp. ſich perſönlich hier vorſtellen.

Franokoe'ſches Ritterguk,
Mittelhanſen b. Allſtedt.

Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch
mamſells, Stützen, Kindergärtnerin., Ver
käuferin., Kinderfr. w. geſucht u. nachgew.
d. Paulinefleckinger, Neunhäuſer 3, am Markt.

Landwirthſchafterinnen, Scholarin.,
Kochm., Stützen, Kinderfrl., Jungf., Köchin.,
Mädch. f. Küche u. Haus, Kinderfr., ſow.

erhält gute Stellung durch Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Berwiethungen.

ſarkipatz o 19
mehrere Läden, eventl. mit

jWohnung, ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres im Privat-Bureau Gr. Stein

ſtraße 19. (0129
Reillstrasse 28

Hälfte d. 1. Etage, 5 Zimm., Badeſtube u.
reichl. Zubeh., u. Hälfte d. Parterre, 43imm.,
Badeſtube u. reichl. Zubehör, per 1. Okthr.

Näheres beim Hausmann.

I LGedhdverkehr.

K. 7000Hypothek auf neues in Hauptſtraße ge
legenes Grundſtück, äußerſt ſicher, ver
15. September zu leihen geſucht. Off.
unter L. W. 811 an Haasenstein
r Vogler, A. G. Halle a. S.

beſſeres weibl. Dienſtperſonal jed. Branche

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theil-

nahme bei dem Begräbniss unseres theuren
Entsechlafenen, des Rechnungsraths

Heinrich Lemme,
sagen wir Allen unsern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinter-

bliebenen [0887Clara Lemme goeb, Reussner.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Be

weiſe herzlicher Theilnahme an dem
ſchmerzlichen Verluſte unſeres unver
geßlichen Sohnes, Bruders und
Schwagers

Richard Abe
ſowie für die allſeitigen reichen
Kranzſpenden ſagen wir auf dieſem
Wege allen Freunden und Be-
kannten, insbeſondere Herrn Paſtor
Rambeau für die troſtreichen Worte,
ſowie Herrn Lehrer Saalheim und
der Schuljugend für die erhebenden
Geſänge am Sarge des theuren
Entſchlafenen herzinnigen Dank.

Gimmritz bei Wettin, den
31. Juli 1900.

Die trauernden
Hinterbliebenen-

Verlobt: Frl. Frieda Lange mit Hrn.
Lehrer Joh. Stehr (Hannover), Frl.
Eliſabeth Tiſchner mit Hrn. Dr. phil.
Hugo Guntrum (Elberfeld).

Verehelicht: Hr. Architekt R. Reuter
mit Frl. Manna Udluft (Niederſedlitz).
Hr. Gymnaſial Oberlehrer Dr. Otto
Riedel mit Frl. Eliſe Vieweg (Stoly
i. Pomm.--Wittelbach).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Heinr.
Schierz (Deſſau). Hrn. Martin Auers
wald (Roßlau). Hrn. Paſtor F. Werner
(Deſſau). Hrn. Landrichter Dr. Baring
(Leipzig). Hrn. Rechtsanwalt Schurig
(Plauen i. V.). Hrn. Dr. med. Ulrich
Naumann Döbeln). Hrn. Amtsgerichts-
rath Fritzſche (Hannover). Eine
Toch ter: Hrn. Kreisphyſikus Dr.
Meyer (Dannenberg). Hrn. Dr. Erich
Müller (Grimma). Hrn. Paſtor Heſſe
(Northeim).

Geſtorben: Hr. Karl Stade (Erfurt).
Hr. Karl Wißmann Königsberg i. Pr.).
Hr. Karl Küpp (Erfurt). Hr. Hotelbeſ-
Bodo Grütter (Waldrode). Hr. Pfarrer
Martin Füllkruß (Lampertswalde). Hr.
Spinnereidirektor Ernſt Edlich (Kratzau).
Hr. Rathsrechnungsinſpektor M. Böhme
(Dresden). Fr. Minna Bauch (Berlin).

riederike Hadert (Deſſau). Hr.rin Wödblert (Calbe a. S.). Fr.
Albine Graebſch (Gleina).

Berather ſchied von uns.,
Ehren halten.

Nachruf.
Am 31. Juli er. verſchied nach langen Leiden im 80. Lebensjahre

Herr. Rentier Carl Bartels.
Seit dem Jahre 1876 ſtand er der „Jduna“ als Mitglied des

Verwaltungsrathes in Rath und That treu zur Seite, ſtets in Arbeits
freudigkeit und Pflichttreue ſeines Amtes waltend.

Ein Förderer alles Edlen und Guten, ein wahrer Freund und
Wir werden ſeinen Namen immerdar in

Halle a. S., den 2. Auguſt 1900.
Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-

Cesellschaft „Iduna“ zu Halle a, S.
Der Verwaltungsrath.von Voss. R. Riedel. H. Huth. Böttcher. Sehütto,

Die DirekKtion-
C, Osterloh. Dr, Gaertner. séo.
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